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Cor. Neufeldt, Kohn Jungat, David 
Rempel, Hy. Ewy, John Emy, Yohn 
Doerkſen, F. Hiebert, Diet. Thiejen, 
Aaron Neufeldt, Abraham Thiefen, 
Jacob Eng, Erdman Siemens, U. W. 
Sriefen, Abr. Briefen, Cor. Hiebert, 
Abraham Toews und Prediger N. F. 


Aus mennonitifchen Kreifen. 





Dereinigte Staaten. 


Oklahoma. 
Shelly, den 28. November. Wer— 


the Rundſchau! Da fchon eine ziemliche 
Zeit verfloffen ift ſeit ich meinen legten 


Bericht einjandte, jo will ich mal wieder | x 


ein paar Zeilen der Rundſchau auf den 
Weg mitgeben. Wir feierten hier am 
28. November unfer zweites Ernte: und 
Dantfeft in Otlahoma und weil es am 
Dantjagungsiag war jo feierten wir 
ein doppeltes Dankfeſt. Vormittag, 
nachdem Bruder Abraham Wichert die 
Gebetsſtunde eingeleitet hatte, hielt Br. 
Neufeld noch eine kurze Begrüßungs- 
rede; dann bedienten uns die Brüder 
Kohann Harms und Jakob A. Wiebe 
mit dem Worte Gottes. Die Brüder 
waren von Kanſas auf Beſuch gekom— 
men. Sie madten uns bejonders da— 
rauf aufmertfam, warum wir fo ein 
Dantfejt feierten und feiern follten. 
Dann wurde ein einfaches Mittagsmahl 
gemeinschaftlich genoffen. Nachmittag 
hielten noch) Bruder Günther und Jo— 
hann Kliewer wichtige Anſprachen. 
Letzterer iſt ein Indianer-Miſſionar. 
Dann wurde noch einmal gemeinſchaft— 
lich geſpeißt und alſo war wieder ein 
Tag, reich an Segen verfloſſen. Will 
den lieben Rundſchauleſern noch mit— 
theilen, daß Heinrich Warkentin, Sohn 
der Wittwe Warkentin, nicht mehr un— 
ter den Lebenden weilt. 
A. B. Barg, 
Shelly, Waſhita Co., Oklahoma. 





Kanſas. 

Inman, 5. Dezember 1895. Die 
Rundſchau möchte in ihre Spalten 
aufnehmen, daß dem hieſigen Heinrich 
Frieſen ſeine Ehefrau Sonntag den 
1. Dezember 1 Uhr des Morgens nach 
30 wöchentlicher Krankheit in einem 
Alter von 73 Jahren 8 Monaten, 23 
Tagen, in dem Herrn entichlafen, und 
ift den 3. Dezember begraben worden. 
Aeltejter Heinrich Töws hielt die Lei— 
henrede in der Kirche, dann wurde 
die Leiche auf den Gottesader begra= 
ben. Sie war mit ihrem Mann aus 
Rußland Nicolaidorf, ausgewandert, 
und find beide aus Unskau, Rußland 
gebürtig. Abraham Neufeld. 





Minnejota. 

Mountain Late, 5. Dezember 
1895. Werther Editor! In der Rund- 
fhau vom 18. September erjchien ein 
furzer Bericht über das Entitehen ei— 
ner neuen Mennoniten =» Anfied- 
lung in Glay County, Minn., 
auf den Ländereien der Nord— 
Pacific Bahn. Da ſeit jener Zeit 
nichts weiter berichtet worden iſt, ſo 
möchten Manche auf den Gedanken ge— 
kommen ſein, daß die Sache eingeſchla— 
fen ſei. Dem iſt jedoch nicht ſo, denn, 
im Gegentheil, wir waren zu ſehr in 
Anſpruch als daß wir noch an viele Be— 
richte ſchreiben denken konnten. Ich 
bin faſt wöchentlich ſeit Oftober, mit 
Partien auf’3 Land geweſen und haben 
fich Alle ſoweit befriedigend ausgeſpro— 
chen. 26 Viertel-Sektionen find bereits 
gekauft worden, indem die Käufer 1110 
Baar angezahlt haben. 
noch nicht gekauft haben, haben mir 
Alle, außer Einer, verfichert das fie zu 
taufen beablichtigen. 

Folgendes find die Namen derer die 
mit mir das Land bereilt haben; von 
der Mountain Yate Anjiedlung: Jo— 
hann und Peter Peters, Diet. Enns, 9. 
H. Kröfer, F. H. Toews, Cor. Wiebe, 
9. %. Janzen, Diet. Loewen, Cor. 
Goſſen, 9. Funk, Iſaac Peters, Peter 
Negehr, Peter Wiebe, Jacob E. Pen- 
ner, P. P. Thiefen, David Gloedler, 
David Janzen, %. Dieb, Cor. Pen» 
ner, 9. 9. Janzen. R. C. Blume, 
Cor. Loewen, Hy. Thiefen, F. Loe— 
wen, A. P. Dickmann, P. Pankratz, 


Diejenige die 


Toews. Bon Nebraska war Herr P. 
Janſen und von Manitoba mein Bru— 
der Peter P. Siemens. Im Ganzen 
alſo 45 Mann. Der gute Bericht den 
Alle gemacht, ſpricht ſicherlich für jene 
Gegend. Ach möchte nun betonen, daß 
die Company zwar millens iſt einige 
Townſhips Land auch noch auf weiter- 
hin zu referviren, daß fie mir aber au 
ſchon zu verftehen gegeben hat, daß un— 
ſere Leute fich zu ſehr Zeit laſſen. 

Alle die beabfihtigen dort Yand zu 
kaufen, follten fich daran erinnern, daß 
jenes Land Jahrelang im Proceß gewe— 
jen ift und daher nicht vor legtes Früh 
jahr hat verkauft werden fönnen; daß 
aber jest, da es im Markt iſt, auch 
von Anderen ftarfe Nachfrage iſt 
und in verhältnigmäßig furzer Zeit 
verfauft fein mürde, wenn die Gom: 
pany an Andere ausböte. Mer. 
Phipp, der Land Com's., hat es aber 
ganz befonders auf eine Mennoniten 
Anfiedlung abgelehen und er meinte 
noch kürzlich zu mir, er hoffte die Men- 
noniten würden eine jo ungewöhnlich 
günftige Gelegenheit nicht unbenutzt 
vorbei geben lafjen. 

Muß hier noch bemerken, daß in der 
Anzeige wie fie die Company im der 
Rundſchau jebt hat, der Preis des 
Landes al3 von $4 bis $10 per Ader 
angegeben iſt. Das iſt wohl wahr, 
wenn wir Wilken und Theile von Nor: 
man County mit einfließen. In den 
Townſhips jedoch wo unfere Leute ge— 
kauft haben, weiß ich nur von eine 120 
Acker, nahe der Stadt die 810 angeſetzt 
find. Das Theuerfte was von unjeren 
Leuten ſoweit gelauft wurde, ift auch 
nahe der Stadt, und fie zahlten $7 per 
Ader; das Billigfte $2.75 per Ader. 
Das meiste, beſſere Land preilt von $4 
bi3 86.50 per AUder. eines von dem 
Land ift mehr als 7 Meilen von einer 
Bahnftation. 


es 


Brief von Mennoniten in Kanſas, er— 
halten hat, wünſcht fie, daß ich noch vor 
Weihnachten dorthin fahre. Kann je= 
doc) wegen Mangel an Zeit nicht kom— 
men und werde daher glei nach Neu: 
jahr in Galva eintreffen. 

Achtungsvoll 

Julius Siemens. 





Lamberton, 10. December, 1895. 
Werthe Rundſchau! Weil du bald die 
ganze Welt durchreiſeſt, ſo gedenke ich 
dir zum Schluß des alten Jahres noch 
etliche Zeilen mit auf die Reiſe zu ge— 
ben, denn das perſönliche Briefſchreiben 
ſcheint, wird immer weniger. So ge— 
denke ich mit dieſem manchen Verwand- 
ten und Bekannten zu treffen. Hier in 
unſerer Umgegend iſt alles ſo ziemlich 
geſund, auch unſere Eltern dürfen ſich 
der Geſundheit erfreuen, bei ihrem ho— 
hen Alter. Der Winter iſt hier in Min— 
neſota frühe eingetreten; wir haben 
bereits drei Wochen Schnee und bis 
20 Grad Froſt. Es paßt noch nicht 
allen, überhaupt wer noch nicht gedro 
ſchen hat, doch find deren nicht viele. — 
Es wird jetzt viel Frucht auf Schlitten 
zur Stadt gebracht. Der Weizen iſt 
billig, 43 Cts. das Buſchel. Wurde mir 
kürzlich recht wichtig, alles murret, ſo— 
gar hört man jhimpfen über den Hlei- 
Inen Preis. Hit es aber, wenn man 
die Sache recht prüft nicht eine Schande 
und Sünde? Wir haben Nahrung 
und Samen und auch noch ‚zu verkau— 
\fen, wenn auch nur billig. Seiner 
iſt zufrieden mit dem Preis, ich glaube 
feiner, zu welcher Sette von Menjchen 
‚er auch gehört. Ich glaube, wenn der 
"Preis auch nod jo Hoch wäre, wünjd)- 
ten wir ihm noch höher. Und wie 





Andem die Company eine Anzaht 





würde uns zu Muthe fein, wenn e3 
nichts gegeben hätte? Sind wir denn 
nicht dem lieben Gott großen Dant 
ſchuldig für das verfloffene Jahr? Der 
Grnteertrag war gut. Ich habe von 
55 Ader Weizen, 1086 Bufchel; Hafer, 
26 Ader 835 Buſchel; Gerite, 8 Ader 
76 Buſchel; Leinfamen, 11 Ader 91 
Buſchel, gedrofhen. Etlihe haben 
mehr, etliche weniger. Wir hatten 
hier bei uns etwas zu wenig Regen; 
bei Mountain Late haben ſie bis 36 
Buſchel Weizen vom Acker gedrojchen. 
Vieh, alle Sorten jehr billig, Pferde 
werden ſogar weggegeben. Allen Freun— 
den fröhliche Weihnachten und ein ges 
jegnetes Neujahr wünfchend, 
Johann Quiring. 


— 





Nebraska. 

Luſhton, York Co., 10. Dezem— 
ber 1895.— Allen Freunden, Bekann— 
ten und Rundichaulefern zuvor einen 
Grup. Weil mein Schulfreund %o- 
hann Abraham, Früher Kleefeld, jett 
Margenau wohnhaft, zu erfahren 
wünſcht bon feinen Freunden und Ber 
fannten, jo treibt mich die Liebe, ihm 
etwas zu berihten. Ach, Abraham 
Thiefen, Sohn des Aron 
früher Kleefeldt, erfreue mich der beiten 
Geſundheit. Ich war legten Herbit in 
Minnejota und befuchte meine Eltern 
und Geſchwiſter. Der liebe Vater ift 
vom Schlage gerührt, kann nicht fpre- 
hen, auch ich ſelbſt nicht Helfen, er muß 
ganz und gar in allem geholfen werden; 
und fo ilt es Schon ſechs Jahre geweſen. 
Der Herr wolle ihm Kraft geben zu be- 
harren bis ans Ende. 

Ich war aud bei Jakob Friefens. 
Der Alte ſaß gebüdt und athmete nad 
Luft und fagte, er würde nicht lange 
mehr leben. Die Rinder find alle ver- 
heirathet, außer Anna. Kornelius ift 
Dialon. Muß noch bemerken, daß der 
alte Friefen ſchon geftorben if. Du 
frägft auch no nach Schmidt’s. Anna 
Schmidt, nämlich Frau Peter Quiring, 
und ihr Gatte, waren in Nebrasta bei 
uns auf Beluch; es war ein frohes Wie- 
derjehen. Da haben wir uns fo man- 
ches erzählt. Nun, ich will es auch nicht 
zu lang machen, aber ich bitte den Edi- 
tor, aoch ein Plägchen zu finden und es 
auch mit über den großen Dean zu 
Ihiden, dort zu meiner Tante Peter 
Dürkſen. Dürffen war mein Schul» 
lehrer, der mir jo viel Gutes gelehrt 
hat. Wie ich gehört habe, ift er nicht 
mehr unter den Lebenden. Wenn fie 
die Rundſchau nicht hält, fo bitte ich 
dih Freund Abrahams, die Tante 
jammt Kinder jehr zu grüßen. Sie 
möchte aud) von fich hören laſſen, wenn 
nicht anders, durch die Rundfchau, dies 
ift immer ein ficherer Bote. 
fürchtet ji, etwas in die Rundſchau zu 
jeßn, von denen id) ein:r bin. Aber 
friich gewagt, ift halb gewonnen. Nun 
will id) noch von meinen Schwiegerel- 
tern berichten, daß die Mutter geftorben 
und der Vater faft ganz erblindet, fonft 
aber noch ziemlich rüftig iſt, nämlich 
Johann Siebert, Früher Hleefeld, Ruß— 
land. 

Nun will ich ſchließen, und da wir 
am Schluße dieſes Yahres find, fo 
grüße ich euch mit dem Gruß: 


Da wir förder jehen, 
Und am Rande ftehen, 
Co wünſche id) denn auch 
Bon Jeſu Ehrift ein’n Hauch, 
Der euch möcht durchwehen. 
An Jeſu Tiſch, 
Bei des Lammes Abendmah!e, 
Möchten wir uns jehen. 
Euer liebender Freund 
Abraham Thießen. 


— — 


Ein weiches Herz bricht einen harten 
Kopf. 

Wer aufrictig betet, 
ehrlich bezahlen. 

Nicht alle Leute find ſtark genug, ihre 
Zunge im Zaume zu halten. 


wird aud 


Canada. 


Sasfathemwan. 
Rofthbern, 1. Dezember 1 
Obgleich wir hier eine ſchwere Zeit | 
durh zu machen haben, auch viele | 
Leute am Hungertuche nagen oder von | 


Höchſte von Allen in Gährkraft.— Letter Bericht, Ber. Staaten Regierung. 


Al 


VEGEED 


Thießen, 


Mancher 





hieſigen und auswärtigen guten Chri⸗ 


ſten mit milden Gaben geholfen wer— 
den und Freund Klaas Peters bei ſei— 


nem letzten Hierſein am 26. Oktober 
erwähnte: wenn es ſo iſt, müßte Umſchau | 
für eine andere Gegend gehalten werden, | Badet mit Unterkleider und Strümpfe 
jo glaube ich doch noch, daß Sastatche: | 
wan micht jo fchlecht it wie jhon viele aus Weftpreußen. Meinen innigiten 


In diefem Glauben 
unterftüßt mid auch mein Nachbar 
Dietrich Neufeld. Biel Mißgeſchick ha= 
ben Sich viele Leute auch ſelbſt, und 
ihrer Unerfahrung und Unkenntniß zu: 
zufchreiben. Wiele adern zu flach, oder 
find zu arm um ein Feld gut beforgen 
zu können, viele find nicht vorfichtig 
genug mit dem Samen gewefen den fie 
ins Land fäeten, weil fie Unkraut mit 
eingefäet haben. Viele glaubten es 
nicht, daß ein fruchtbarer Boden, wenn 
Jahr auf Fahr nur Halmfrucht — und 
dazu nur Sommerhalmfrucht — gefäet 
wird, fich überall viel Unkraut findet. 
Es ift hier dDurdaus-.noth- 
wendig jedes Jahr ein Feld 
ſchwarz zu braden! Denkt an 
die Schattenfeiten anderer Länder, ehe 
ihr fortgeht. Wir haben hier noch keine 
ſolche Stürme, Blizzards oder Torna= 
dos erlebt wie in Manitoba, Dakota, 
Minnefota etc. vorgelommen find. Hier 
find noch feine Häufer umgeweht, oder 
hundert Schritte vom Haufe Menfchen 
erfroren, weil fie die Häufer nicht fin- 
den Tonnten. Es giebt hier ſehr ftrenge 
Winter, und legtes Frühjahr war aud 
zu troden, aber vieljährige englifche 
oder franzöfiiche Anjiedler behaupten 
es feit, daß dem nur etwa alle fieben 
bis zebn Jahre fo if. Nur Hoff: 
nung, Gottvertrauen, und Selbit- 
vertrauen mit mehr Willenskraft, 
dann wird fich Alles wohl machen. 

Am 1. November Hatten wir fehr 
mildes Wetter, und ich marjchierte nad 
meinem lieben Tiefengrund— 12 Mei- 
len zu Fuß. Den 3. November befamen 
wir etwa jehs Zoll Schnee und wir 
hatten einige Wochen recht gute Schlit- 
tenbahn. Am 4. wurde die Schule in 
Waldheim eröffnet, mit zwölf Kinder. 
Die andern Bäter zogen fich zurüd, 
meiftens vorgebend ſie hätten nicht die 
Mittel dazu ihre Kinder einzukleiden 
oder in der Nähe des Schulhaufes in 
Koft zu geben. Am 7. waren jchon 
wieder 15 Grad R., und am 8. 17 
Grad R. 

Un diefem Tage entjchlief zur ſeli— 
gen, ewigen Ruhe die Frau des Nach— 
bars David riefen. Sie hat ihr Al— 
ter auf 42 Jahre und 5 Monate ge— 
bracht, hinterläßt ihren unglüdlichen 
Gatten und fieben Kinder. Ruhe fanft! 
Du bift erlöft von Deinen Xeiden. 

Am 10. war es milde und Thau— 
wetter. Dienjtag den 12. wurde Frau 
riefen dem Schooße der Erde überge- 
ben, etwa 30 Familien und die Leid» 
tragenden ftanden an ihrem Sarge. 
Aelteſter Regier leitete die Leichenfeier. 

Am 15. und 16. Thaumetter, da— 
bei jogar fein Nachtfroſt, und der 
Schnee verichwand von den Feldern; 
dann jteigerte ich der Froſt wieder und 
heute waren 22 Grad X. 


Leute glauben. 


Seit dem 20. November famen nur 
jieben Kinder zur Schule in Wald: 
heim, und geitern löſte fich diejelbe 


ganz auf. Die drei zulegt zurückge— 
bliebenen Väter glauben fie können 


nit vier Dollar Koftgeld, fünfzig 
Gent für das Rind (monatlich), das 
Brennholz und einen guten Ofen auf: 


bringen für vier oder fünf Monate. 


Diefe Leute jcheinen wirklih arm an 
Geld, Willenskraft und Plichtgefühl 


zu fein. 


Am 17. Nov. erhielt ich ein Pa— 
det mit Strümpfe und Handſchuhe von 


Ro 


meiner frühern, theuren Schmieger- 
mutter aus Weftpreußen, und am 23.ein 


bon meinen lieben Geſchwiſtern, auch 


Dank dafür! 
Jetzt ift der Boden wieder mit etwas 
Schnee bededt. 
Sch jende meine Grüße in die weite ferne, 
Nach der Heimath, über Land und Meer ;— 
Zu den Lieben, zu den Freunden wo ich 
weilte gerne, 
Doc, ich habe feine Heimath mehr. — 


J. H. Klaaſſen. 

Roſthern, 1. Dezember 1895. — 
Meil wir willen, daß der liebe Editor 
ſo gerne einige Zeilen aufnimmt und 
lie in der „Rundihau“ den Freunden 
und Belannten ficher zuftellt, To fühlen 
wir uns gedrungen, auch etwas von 
uns hören zu lalfen, und den Freun— 
den ein Lebenszeichen zuzufenden, denn 
wir haben jhon lange auf ein Schrei- 
ben von Rußland gewartet, aber noch 
immer vergebens. 

So kommen wir denn zuerft zu unſe— 


find jo verfchieden, 


Baking: 
Powder’ 


Albſolut unverfälicht. 


geben, obwohl wir von dort auf kein 
Schreiben hoffen dürfen. Grup analle 
Freunde und Belannte 

J. und Katharina N. 


— ⸗ — 


Rußland 

Tiegenhof, den 10. November 1895. 
Habe ſoeben die Rundſchau geleſen, 
fand darin wieder ein paar Aufſätze 
von I. Fr. 3. 9. Klaſſen, Garlton, 
freue mich auch jedesmalvon ihm etwas 
zu lejen und es steigt dann joder Wunsch 
in mir auf, ihn noch einmal perfönlich 
zu jehen; wird im diefem Leben doch 
wohl nicht werden; die Führungen uns 
jeres Gottes mit uns Menfchentindern 
die Wellen des 
Welt: und Zeitmeeresverfhlagen einen 
dorthin den andern dahin, einen nad 
Diten, den andern nah Mejten! 
Doch, wenn unfer Weg nur auf eines 
ausmündet, wenn unfer Ziel nur Eines 
ift, nämlich: „Durch die enge Pforte 
auf den ſchmalen Weg zur jeligen Ewig— 
feit!“ Das gebe Gott. Möchte dir, 
(. Fr. 3. Klaſſen, einige Mittheilungen 
in Betreff deiner hiefigen Freundjchaft 
maden, nämlich: Sohann Konrads, 





ren Kindern in der rim, im Dorfe 
Moni. Wie fommt es dody, daß ihr 
garnicht jchreibt, ift die Liebe zu den 
Eltern ſchon ganz erftorben, oder woran 
liegt e8? Wir wollen auch in diefem 
Schreiben berichten, daß unfere Tochter 
Sarah den 7. Juni geftorben ift, und 
wir fie den 9. dem Schoofe der Erde 
anvertraut haben, wo fie ruhen wird, 
bis die Poſaune erjchallt, welche ruft: 
Kommt wieder Menichenkinder! Sie 
hatte in der legten Woche noch ſchwer zu 
leiden. Wir müſſen jagen, fie hatte 
ein Leidensleben in den 23 Kahren, 6 
Monaten, welche fie lebte. Wir loben, 
preifen und danfen dem Herrn, daß Er 
fie zu fich genommen hat, in ein befje- 
res Yeben. 

Neuigkeiten können wir euch nicht be= 
richten, die Ernte hier ift diefes Jahr 
nur jehr gering ausgefallen, denn der 
Frühling war kalt und troden und im 
Herbfte ftellte ich der Froſt zu frühe 
ein, wobei das letzte Getreide litt. 

Wir haben hier gerade fo eine Mut: 
terfolonie wie in Rußland, die auch die 
ihrigen nicht vergaß. Berichten noch, 
daß aud Konrads von Kanſas hierher 
gelommen find, und Franz Löwens find 
wieder zurüdf gegangen nad) Manitoba. 
Er hat ſich dort als Schullehrer anitel- 
len laffen. Unfer David und Wilhelm 
find hier Schullehrer. Nun möchten 
wir noch gerne willen, wo Heinrich 
Schmidt fi aufhält. Iſt er noch unter 
den Lebenden? ihr Lieben alle, was 
macht ihr denn dort? Wir denfen, euch 
geht es doch wohl recht gut; denkt ihr 
auch manchmal an uns, wie es uns in 
Amerika gebt? Das Sprüchwort jagt: 
Kommft mir aus den Augen, kommſt 
mir aus dem Sinn, mie es uns mit 
vielen Freunden geht. Leider ift da 
nur Freund Wiens der noch mal etwas 
von ſich hören läßt. Haben aber aud) 
Ihon lange fein Schreiben von ihm er— 
halten. Was macht denn ihr Marotta- 
ner? Seid ihr in Allem fo träge wie 
im Schreiben? — 

Ah, wenn ich mich erinnere an jene 
Zeit, da wir alle Sonntage das Wort 
Gottes predigen hören konnten! Aber 
der Prediger ift gefallen, der Herr möge 
ihn wieder aufrichten, und wenn dieje 
Zeilen der genannten Perſon zu Gefichte 
fommen, jo fei auch er an fein Ver: 
ſprechen erinnert, an uns zu fchreiben. 

Nun muß ich mich noch nach Liebenau 
und Umgegend wenden, um auch den 





lieben Freunden ein Lebenszeichen zu 


Liebenau, feierten den 11. Sept. d. J. 
ihre goldene Hochzeit, zugleih mit Is— 
brand Rempels, ZTiegenhagen, meiner 
Frau ihr Onfel, wo aud) wir zugegen 
waren. Johann Konrads Sohn Jakob, 
noch ledig, ift Schullehrer geweſen, 
jest Buchhalter in einer Branntwein— 
brauerei des Herrn Kettler, Ebenfeld, 
hat fich die beiden großen Teiche bei 
Tiegenhagen gepachtet auf 17 Jahre, 
läßt jegt dort einen artefiichen Brunnen 
ſtoßen, will Fildzucht anlegen. Ja— 
fob Konrads hier von Lindenthal fuh— 
ren Ausgangs August Ipazieren nad 
MWiefendorf zu ihrem Bruder, jeine 
Yrau wurde dort frank an der Ruhr und 
ftarb, wurde auch dort begraben. So 
fönnte ich noch mehr erzählen, ijt ja 
aber möglich, du weißt auch diejes ſchon 
bereits; dann verzeihe. Mit der 
Landmwirtichaft geht’3 Hier in Rußland 
gegenwärtig nur langjam voran oder 
oft gar den Hrebsgang. — Wir dürfen 
ja, Gott jei Dank, nicht über Mißernte 
Hagen, aber verjchiedenes Ungeziefer, 
fo aud die Heflenfliege, macht viel 
Schaden im Getreide, aber beſonders 
ſind's die Getreidepreife, die da drüden. 
Weizen fojtet jegt jo 57 Kopeten; Rog— 
gen 35 Kop.; Gerjte 35 Kop.; Hafer 
35 Kop. per Bud ꝛc. Wir wiſſen aber: 
„Was Gott thut, das ift wohlgethan!“ 
Der Herr muß mal Einhalt thun, 
ſonſt vergefien wir uns zu fehr im Zeit— 
lihen. Hier auf unſerer Kleinen, 
Wirthihaft von 170 Deilj. Land gehts 
noch, der Herr ſchenkte uns eine ziemlich 
gute Ernte, Winterweizen per Desj. 
7 — 14 Tſch.; Sommerweizen 2 — 5 
Tſch.; Gerite 10 Tih.; Hafer S—12 
Tſch.; 2c., aber ich faufte vor 3 Jah— 
ren im Bachmutſchen Kreife noch 300 
Defij. Land, koſtet 115 Rubel per 
Desj., bringt aber nicht 4 Rubel per 
Deſſj. das Jahr ein, wo bleiben da 
die Zinjen! hoffen aber auch auf bei- 
jere Zeiten. Jedenfalls iſt's aber auch 
für uns gerade jo gut, denn der Herr 
weiß ja, was uns nützlich iſt. Wenn 
unfere lieben Freunde Abraham Weis 
mers, Nebrasta, Amerika, die Kunde 
ſchau auch leien, jo möchte ich ihnen 
meine beite Gratulation zu ihrer im 
Dezember jtattfindenden Eilberbochzeit 
darbringen. Dem lieben Schwager 
Gerhard Rempel, Luſhton, Nebrasta 
den beiten Danf für die Zuſendung 
jeiner Porträts. Habe im September 
einen Brief von Ontel und Tante 
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— 
Il, Gratisprämien. 


Ber vor dem 1. Januar 1896 75 Ets. ein— 
ſchidt erhält die „Rundſchau“ ein Jahr und 
von den bier genannten Gratisprämien (No. 
1—9) irgend eine gewünjchte ganz umionit. 

(No. 1) Zwei Dutzend Briefbogen mit 
in Gold gedrudten Bıbelverjen auf der erſten 
Seite, und zwei Dutzend Couverte mit illu 
ſtrirten Bibelverſen. — Wer es wünſcht, der 
fann auch Briefpapier und Couverte ohne die 
Bibelipriche haben. 

(Ro. 2) Unjere Hausthiere in geſundem 
und franfem Zuitande, mit Anleitung zum 
Futterbau. Neue, vermehrte und verbeſſerte 
Auflage 104 Seiten. Illüſtrirt. Ein prakti 
ſches Schrifichen für deutſche Farmer. Von 
W. Wernich. 

(Ro. 3) Der Wald: und Fruchtbhaum. 
Praktiſche Nathichlage für die Anpflanzung 
und Grhaltung der Bäume. Ein Handbud) 
tar amerifaniiche Karmer. Bon W. Wernich, 


203 Seiten. 4 Abjchnitte: 1. Der Wald 
baum. 2. Der Schattenbaum. 3. Der Obſt 
baum. 4. Bedeutung des Waldes. 

(No. 4) Teſtament uud Biaımen (Non 


pareil) utlicher Druck, Taſchenformat, mit 
mehreren colorirten Karten vom Gelobten 
Yande, gut gebunden, mit Nidengolddrud. 
(Ro. 5) Der „Chriſtliche Jugeudpjrennd‘ 
tür ein Jahr. Dies iſt eine monatlıc) erſchei 
nende illuſtrirte Zeitung für die Jugend. 


(Ro. 6) Gouflin’s bequemes Handbuch 
nüglichen Willens uud Atlas der Welt für 
Kandwırthe und Arbeiter in allen Geſchäfts 
zweigen. Ein jehr bequemes Nachſchlagebuch, 
giebt Auskunft über alles Erdenkliche und 
enthält 50 colorirte Yandfarten. 

(Ne, 7) Neeiy’s ılluftrirtes Kochbuch. 


in Der 


Gerade was Die Hausfrau gerne 
Küche bat um den Hausleuten nicht immer 
dasſelbe Eſſen vorzujegen, Enthält Nezepte 
aller Urt und Rath und Anleitung zur Kon 


ſervirung von Obſt. 





(Ru. S; "Words of Cheer” für ein 
Jahr. Gin Schön iluftrirtes religiöſes Mo 
natsblatt in engliicher Sprache Für Die 
Knaben und Rädchen, Die zur engltichen 
Schule gehen. Sehr interefjant und beleh 
rend 8 Seiten jtarf Format wie Jugend 
freund 

(No. 9; „Schoemaker's Geflügel Alma: 
nach“ in englischer Sprache, iſt ein 100 Seiten 
ftarfes Heft herausgegeben von 6. 6. Shoe 
mafer, dem berübntien Geflügelzüchter zu Free 
port, \l ling Gserliic ten beichrieben 
und illuſtrirt. Werthvolle Winfe fiir Hühner 
züchter 


I Nadı dem 1. Januar 1896 geben wir 
feine Gratisprämien mehr. 

BE lan braucht beim Beitellen blos die 
Rummter der gewünschten Prämie zu nennen. 


I. Bramien gegen Aufbe: 
zablung. 


Wer uns vor dem 1. Janunar, 1896 85 
Ceuts ichickt, erhält die „Rundſchau“ ein 
Jahr und — 

(Rs. 19) „Schneefloden' ein 92 Seiten 
ftarfes Büchlein mit ſchön illuftrirtem 
Bappovedel. Enthält 43 aucgewählte Weib: 
nadıt = und 32 Neujahrs Wünſche. Für 
Krnaben und Mädchen ein jehr werthvolles 
Büchlein 

Wer 81.00 ſchickt, erhält die „Rund 
hau” ein Jahr und eine der hier genann 
ten Prämien: 

(Ro. 11) Teitament und Palmen, großer, 
fehr deutlicher Druck, mit mehreren colorirten 
Yandfarten. Beſonders für Leute geeignet 
denen das Leſen Schwierigkeiten verurſacht. 


(No 12) Pſalmen Davids, Ledereinhand: 
318 Seiten. 

(Ra 13.) “The People’s Atlas of 
the World” it ein arches Buch, 11x14, 
124 Serien ſtart, mit ſchönen Yandfarten 
aller Yänder, aber beionders auten Karten 
der einzelnen Staaten unseres Landes 
Nehſt Mi: ien Karıen entbält er intereſſante 
Beichreibungen und bib’che Abbildungen 
Das Bırch wird jet fevidirt und ericheint 
daher richtiq nach den meneften Eintheilun: 
pen. Die Staaten baben die Eintbeilung 
nach den Counties. An engliicher Sprache, 
für Jedermann wmwertbvoll aber beionders 
nüßlich für Neiiende und ſolche die Land 
juchen 














(Ro. 14) Großer 
Taſchenſtempel mit 
irgend einem gewünſchten 
Namen und Abdreſſe (3 
Seilen oder entipredhend 
aroſſe Schrift für 2 Zei- 
ten) wie beim Stempel 
No. 13 Befchrieben und 
eine Kapfel Farbe, 





Wer 81.50 ſchickt, erbält die „Rund: 
ſchau“ ein Jahr, und eine der zwei ge: 
nannten Prämien: 

(Ro.15) Joha G Paton, Miijionar auf 
den Neu: Hebriden oder „Dreißig Jahre unter 
ben Kannıbalen“. ine Selbitbiographie mit 
vielen Alluitrationen feines Yebens unter den 


frangöfiiche und Indianerfriege. Die Revo: 
lution, Gründung der Republik, Geichichte 
des großen Bürgerfrieges und Vieles mehr. 
Ein Leinwand Prachtband mit Gold: und 
Silberverzierung, 930 Seiten mit über 460 
ihönen Juuftrarionen. 


(Ro. 18) Das nene Heilverfahren Lehr— 
buc) der naturgemäßen (medicinlojen) Heil: 
were und Gejundheisspflege, von E. Bilz, mit 
234 in den Text gedrudten Abbildungen. 
Groß-Octav, 1250 Seiten. Schöner Ein— 
band. — Bon diejem Werfe find in cırca 2 
Sahren über 120,000 Sremplare verkaufi 
worden. Dieſes Buch iſt von unſchätzbarem 
Werthe für Gejunde und Kranfe. 


Wer 83.50 ſchickt, erhält die „Nundichau“ 
ein Jahr und 

(Ro. 19) „Die Dentfhe Lehrerbibel‘‘ 
nah Martın Luther. Dieſe Ausgabe ent 
bultend das neue und alte Teftament nebit 
reichhaltigem Anhang und einem güldenen 
Schatzläſtlein bibliſcher Wiffenichaft, war 
tange Sabre Gegenftand des Wuniches 
Tauſender von Sonntagichyullehrern, Bibel: 
leiern und Foridern, und wird aus dieſem 
Grunde mit Freuden begrüßt werden. Die 
Bibel ift im großem, klarem deutlichen 
Drück bergeiteur. jo daß ſelbſt alte Leute fie 
mit Leichtigkeit leien fönnen. Das Paper 
iſt gut und dauerhaft, der Einband ge— 
ſchmackvoll, und ühbertrifft alrs bisher Ge 
botene No. 122. Morocco, ertrafein, Roth 
und Soldichnitt, in biegfamem Cinband 
Gewöhnlicher Breis $4 00. 








bei Geſchwiſter Nikolai Hü- 


Wiens, 


berts, Gottonwood County, Minnes 
jota, abaeididt; ob erhalten? — Ge— 
ftern einen Brief von Br. Gerhard 


Enns, Seefeld erhalten, fchreibt von 
Diebitählen und auch Weordthaten, von 
arbeitslofem Gejindel ausgeführt; den 
21. November feien in Stleefeld 11 
Manı Arbeiter arretirt worden, Die 
in Verdacht ftanden. Bom 1—2. Nov. 
iſt in Steinfeld bei einem Schumacher 
Meifter wurde mit einem Beil am 
topfe verwundet, ein Gefelle mit einem 
dem andern Ge— 


Revolver erſchoſſen, 
ſellen vom Kopf Haare abgeſtreift durch 


x. Franz Klaſſens Tochter Margare— 
tha, bat Hochzeit gehabt mit 9. Wars 
fentin, Qichtfeld. Vom lieben Onkel 
und Schwager Johann Klaſſen, New— 
ton, Kanſas, und von den lieben Vetters 
und Nichten, möchten wir auch gerne 
einmal etwas leſen, ſowie auch von al— 
(en andern lieben Freunden; unfere I. 
Eltern in Tiegenhagen noch jo ziemlich 
gejund, fo viel wir wiſſen. Ontel und 
Tante Jakob Giesbrechts, Kuban, auch 
Gerhard Giesbrechts, Haben uns im 
Auguſt beſucht; Vetter Johann Gies- 
brecht, heirathete hier auf Blumenau 
Jakob Reimers Tochter Katharina, 
Hochzeit war am 29. Auguft. Onkel 
Jakob Nidel ift geitorben, Tante Nidel 
ift Sehr franf, hat Krebs an der Bruft. 


O 





Herr hilf! 

Nom I. Schwager J. Pauls, von 
ihren Kindern Töwſen, Aelteſter F. 2. 
Frielens, Jakob Pauls ꝛc. Kanſas, ſo— 
wie auch vom lieben Vetter, Daniel In: 
ger, Hillsboro, auch Better Iſaak Wien: 
ſens Familie möchten wir gerne einmal 
Nachricht haben, wenn nicht brieflich, 
jo bitten wir einmal etwas durch die 
Rundſchau berichten zu woilen. Man 
möchte wohl gerne an einen Jeden 
ſchreiben, aber jeder Tag hat fo feine 
eigene Plage, wirthſchaftliche Drodig- 
feiten, Beſuche machen und Säfte auf: 
warten ꝛc. Habe im Oktober jchon eine 
Schulbeſuchsreiſe gemacht in einer Ent: 
fernung bis 70 Werft von hier, zugleich 
einerSchullehrer-Gonferenz beigewohnt, 
als Schulrathsmitglied. Die Schulen 
find auch Hier in ziemlich gutem Zus 
ftande; wird ſehr gearbeitet in deutlicher 
und ruſſiſcher Sprache, jo daß aud) der 
Herr Anfpettor, der unfere Schulen 
bereijt, zufrieden ift. Der Herr unſer 
Gott laſſe alles gereichen zu feinem 
Preife und unferm Heil, um feiner 
Liebe und Barmherzigkeit willen. Un— 
fer Befinden ift, Gott Lob und Dant, 
fo ziemlich gut. Wünſchen allen lieben 
Freunden das befte Wohlergehen nad 
Yeib und Seele. Meinen berzlichiten 
Gruß allen lieben Rundichaulefern mit 





Sübdjee- Kannibalen. Herausgegeben von fei: 
nem Bruder. 322 Seiten. Schön gebunden. 
(No. 16.) 
Schreibtiſchſtem 
pel (Drudplatte 
läx} Zoll. Drei 
Zeilen große 
Scrift) und ein 
Fläichchen Farbe 
AufdieiemStem: 
vel ift Raum 
für Bor: u. Zu: 
name, Voſt Of: 
fice, County und 
Staat u. irgend 
eine andere Be: 
zeichnuna, wie 
Dorfname oder 
Beihäftigung 
des Betreftenden. 





Wer 82.25 ſchickt, erbält die „Rund: 
ſchau“ ein Jahr und eines der bier ge: 
nannten Bücher: 

(Ro. 17) Illuftrirte Geſchichte der Ber: 
einigten Staaten von der Entdedung des 
amerifaniichen Continentä bis zur Gegen 
wart, umfafiend: eine Geichichte der Höh— 
lenbauer, die Indianer, Entdeckungen und 
Erforichbungsreiien, Beſiedlung der neuen 
Welt, allmäliges Wahsthum der Colonien, 





Das Ohr mit ihrem ichlihten Lied mir la: 


Philipper, Kap. 2. 
Jacob Enns. 


MWinternadht. 


Von R. U. Bergthold. 





Still, tief im Schlafe ruht die Erbe, 
Es hüllt ein Schlummertud von Schnee 
fie ein, 
Wohl einem Kind mit lächelnder Gebärde 
Iſt fie jetzt gleich, beitrahlt von Monden= 
ichein. 
Die Blümlein, die im Sommer und er: 
freuten, 
Sie ihlummern ftill an ihrer Mutter: 
bruit. 


Ob fie wohl träumen, träumen von den 
Zeiten, 


Wo fie erquickt des Lenzes Lebensluft? 
Die Heimchen, die am heitern Sommer: 
abend 
So luſtig fangen in dem grünen Gras, 


bend, 


Sie fingen nicht, und du, die oft mich leije 
In Schlaf gewieget, janfte Nachtigall, 
Mit deiner fügen, wehmuthsvollen Weile, 
Ich miffe deiner ſüßen Lieder Schall. 


Sonft Hang vom Teiche, wo im dichten 
Rohre 
Der Fröſche Völklein fich verborgen hielt, 
Ihr unſchön Licd mir her zum Ohre; 
Ich habe dennod feinen Sinn gefühlt. 
’S war ja ihr Dank für Luft und Lebens: 
freude, 
Der es geiungen mit zufried’nem Sinn 
Frei war ihr Herz von Sorge und von Yeide, 
Und danfbar nahmen fie das Leben Hin. 
Scheu birgt ſich vor der falten Lüfte We: 
ben 





Juden Einbruch gemacht worden; der | 


einen Schuß, die Frau auch verwundet | 


Der Menich im Haus, das Wild im dü— 
ftern Tann; 
| Den flücht’gen Häslein und den ichlanfen 
| Neben 
Raubt Freud und Luft des ftrengen Win 
ters Bann. 
Fern dort im dunfeln, nun entlaubten 
Walde 
Heult hungrig wohl der grimmen Wölfe 
Zahl, 
Und heiſer bellt von jener jtillen Halde 
Ein Füchslein hungrig nieder in das 
Thal. 


&3 knirſcht der Schnee wohl unter meinen 
Sohlen, 
Wenn ſpät zur Nacht ich wand're till 
dahin, 
Bon oben her, da bligen jo verjtohlen 
Die Sterne ber, die ihre Bahnen zieh’n. 


Der liebe Mond, er ſtrahlt fo hell hernieder, 
Er badet das Gefild mit ſanftem Licht, 
Und durch mein Herz, da zieht auf einmal 

wieder 
Die ſtille Sehnſucht, wie ein ſüß Gedicht. 
Ich träume von der Zeit der Roſenblüthen, 
Vom ſel'gen Lenz mit ſeiner Blüthen— 
Pracht, 
Und ein Verlangen zieht durch mein Ge— 
müthe, 
Nach deiner Wonne, ftile Maiennacht. 





Sei ftille, Herz, es währt ja nimmer lange, 
Da zicht der Lenz mit Jubel wieder ein; 
Schyneit’sauch und ſtürmt's, mir wird dar: 
ob nicht bange, 
Bald wird's ja Frühling, holder Früh 
ling ſein. 
—— — 


Eiſenbahnen im gelobten Lande. 


Jaffa (im alten Teſtament: Japho, 
im neuen Teſtament: Joppe) am Mit— 
telländiſchen Meere, war die Heimath 
Simons des Gerbers, deſſen Haus noch 
ſteht und nun vermiethet wird. Es war 
der Ort, an dem Jona zu Schiff ging, 
wo Salomo die Zedern vom Libanon 
landete und der Apoſtel Betrus die Ta- 
bea, (Tabitha) vom Tode erwedte. 

Menn du hier landeft, was nur 
bei ruhiger See gejchehen kann — fo 
befindeft du dich in einer engen ſchmutzi— 
gen Straße voll beladener Kameele, 
durch welche du fünf Minuten lang 
gehen must, bis du zu einer Straße 
gelangit, die für Wagen breit genug 
ift. Bei Homward’s Hotel läßt du den 
Wagen halten, für den du 50 Gents 
oder einen Dollar bezahlft. Um 10 
Uhr 30 Min. waren wir angelangt, 
ihon um 10 Uhr 45 Min. hatten wir 
genuy von dem Ausiehen und den Ge— 
rüchen der Stadt, und jo begab ich 
mich mit einem Führer zu dem Direktor 
der Jaffa- und Jeruſalem-Eiſenbahn. 

Es war Sonnabend. Der Beamte, 
den ich nicht Tehen konnte, fagte, er 
fei ſehr beichäftigt; wenn ich aber mor: 
gen ihn bejuchen wolle, würde er fich 
freuen, mir jede gewünjchte Auskunft 
zu geben. So begab ich mic) denn ge= 
radenwegs nad der Station, nahm 
ein Billet nach Nerufalem und ftieg 
dann in die einzige Abtheilung eriter 
Klaſſe ein. Die Bahn hat eine Spur 
weite von 3 Fuß, die Wagen find eng 
und nur die Hälfte einer kleinen föhre- 
nen Bank iſt für Reiſende erfter Klaſſe 
abgeſondert. Dieſer Raum iſt in zwei 
6 bis 7 Fuß breite Verſchläge für Tou— 
riſten eingetheilt. 

Die Leitung der Bahn iſt franzöſiſch 
mit einem ftarfen türkiſchen Gepräge. 
Der promphafte, faft militärifh aus— 
fehende Direktor und der glänzend uni» 
formirte *‘chafe de gare” oder Stati- 
onsvorſteher jcheinen ganz aus dem 
Häuschen zu fommen, wenn man auf 
die Unordnung rings umher anjpielt. 
Es herrſcht eine wunderliche Miſchung 
franzöſiſcher Zeichtfertigkeit und orien— 
taliſcher Unfläthigkeit. Die ganze Zeit 
über, vom erſten Anblick des Bahnho— 
fes in Jaffa an, bis man Jeruſalem, 
erreicht, trägt Alles, was man ſieht, 
ein Gepräge der Vernachläſſigung, wie 
das Landwefen einer Wittwe. Die 
Leute dort jcheinen vom Eiſenbahnwe— 
fen etwa fo viel zu willen, wie der 
Durchſchnittsaraber von dem chriftlichen 
Verein junger Männer. 

Die Zeit der angezeigten Abfahrt 
war ſchon jeit einer Viertelſtunde ver— 





Wenn ich am Abend vor der Thüre jaß. 


floffen, als ih den Gajthofbefiger Ho— 








ward fragte, was die Urfache der Ver— 
zögerung jei. „Man wartet auf den 
Direktor der Compagnie,“ ermwiderte er 
mit einem Lächeln, denn er fah ein, 
wie unfinnig es fei, den einzigen Ta— 
geszug diefer Bahn für den Generaldi- 
reftor zurüdzubehalten. 

Abermals verrann eine Bierteljtunde 
und dann nod) eine. Plöglich entitand 
eine gewaltige Bewegung unter den 
Stationsleuten, die Glode ertönte, die 
Pfeife ließ einen tiefen Pfiff hören, der 
Zug feste fich in Bewegung. Im letz— 
ten Mugenblide ſah ih den hübſchen 
Stationsporfteher mit einem feingekfei- 
deten Herrn zu unferm Wagen hinftür- 
zen, jenen hineinfchieben und dann fich 
in den unmittelbar hinter unferem 
Wagen befindlichen Wagen zweiter 
Klaſſe mit Anmuth Hineinichwingen. 
Einige Offiziere eines bei Jaffa vor 
Anker liegenden Kriegsſchiffes hatten 
die eine der Abtheilungen erjter Klaſſe 
beſetzt, und num jeßte fi) der neue An— 
kömmling in diejenige in welcher ich 
laß. 

Der Zug fuhr langjam vorwärts 
und fchien über ein aus furzen Stüden 
von Schienen bejtehendes Geleife ent— 
fang zu laufen, aber ich bemerfte balpd, 
daß das eine Nad an meiner Seite drei 
flade Stellen hatie, dagegen die beiden 
hinteren Räder nur eine. Dies gab 
dem Wagen eine unfichere Bewegung, 
zwei kurze Stöße und einen langen. 
Ich ſah meinen Gefährten an und be- 
mühte mich vergnügt auszulehen. Er 
blickte mürrifch darein. Ich öffnete das 
Fenster um zu entdefen, woher der 
Wagen jolche Luftiprünge machte und 
mein Gefährte zündete unterdeijen eine 
Bigarette an. 

„Ein wenig holperig”, fagte ih, um 
einen Fühler auszuftreden, aber mein 
Freund blies mir einen derartigen 
Rauch ins Geficht, daß ich mich wieder 
dem Fenfter zumenden mußte. „Iſt 
das offene Fenfter Ihnen zu kühl?“ 
fragte ic) dann, indem ich an den Frans 
zojen einen zweiten VBerfuch wagte, und 
er rungzelte die Stirn. 

Allmählich gewöhnte ich mich an das 
Stoßen und Hüpfen de3 Wagens und 
begann nun die fremdartigen Szene- 
rien umher zu betrachten. An der einen 
Seite der Bahn ein Orangengarten, 
defien Bäume mit goldenen Früchten 
beladen waren, und Hier und da ftred- 
ten hohe Dattelbäume ihre Wedel in 
die Luft hinaus. Auf einem nahen 
Felde pflügte ein Eingeborener mit zwei 
kleinen, dünnbeinigen hellfarbigen Kü— 
hen und ihm folgte ein anderes Geſpann 
von jeltfamer Zulammenftellung, ein 
Bülfel und ein Stier, und gleich da= 
rauf bewegte fih ein großes Kameel 
vorwärts, das einen hölzernen Pflug 
mit nur einem Sriff hinter ich Herzog. 
Es iſt dies ein Schönes Thal, die Ebene 
von Saron genannt, und wenn es wie 
in Frankreich und England, angebaut 
würde, jo würde es ein wahrer Garten 
fein. 

Nah 45 Minuten hielten wir in 
Yydda, das 23 Meilen von Jaffa ent: 
fernt ift. Hier jtieg mein Gefährte aus, 
ging nad) der Machine Hin, vunzelte 
die Stirn und fehrte in den Wagen zu— 
rück. Der rotausjehende Stationsvor— 
jteher von Jaffa verließ feinen Wagen, 
während der Stationsvorfteher von 
Lydda ihm entgegenfam. Ihre Augen 
begegneten ſich, ſie ſtanden fill, ſchüt— 
telten einander die Hände, und man 
fonnte ſofort erkennen, daß fie derſel— 
ben Heimath angehörten. Der von 
Lydda reckte ſeinen Kopf ein wenig in 
die Höhe, wie eine Henne, wenn ſie ei— 
nen Habicht Hoch oben erblickt, dann 
jpreizten fie die Finger und flogen ei- 
nander in die Arme. ALS fie fich ums 
armt hatten, hielt ver „Chef“ von Jaffa 
den andern eine Armlänge von’ fich ab 
und fah ihm ruhig in die Augen, als 
wollte er jagen: „biſt du getrojter Zu— 
verjicht? Lüge nicht, denn fiehe, der 
Hauch des hohen Chefs der Bahnhöfe 
ift über dir und wird dich verzehren, 
wenn du nicht die Wahrheit redeſt.“ 

Der von Lydda nidte dreimal mit 
dem Kopfe und der „Chef“ küßte ihn 
auf die rechte und fodann auf die linte 
Wange. Ein anderer tiefer Pfiff und 
mein Wagen bewegte fich fort, wie ein 
verwundeter Bär. Eine weitere Vier- 
telftunde brachte uns nad) Ramle, dem 
früheren Arimathia. 

Als der Zug eingelaufen war, ftieg 
ih aus und machte eine Zeihnung von 
der hübfchen fleinen Station. Ramle 
ift eine alte Stadt, in der That ift alles 
bier jo. Die erft feit zwei Jahren er- 
öffnete Eifenbahn ift alt, und nur we— 
nige Leute famen herbei, um den Zug 
vorbeifahren zu ſehen. Ramle ift 


ftetS ein wichtiger Ort gemwejen, denn 
hier kreuzt der alte HKaramanenweg von 
Damascus nah Egypten den Pfad, 
welchen die Kreuzfahrer von Jaffa nad) 
Jeruſalem einjchlugen. 

In Lydda war es mir, als röche ic) 
eine heiße Are; dann aber lachte ic) bei 
diefer dee, eine heiße Are bei vier 
Meilen die Stunde! Ich dachte, es ift 
eben der Geruch des Orients und ver— 
gab es. Als aber der Zug in Ramle 
anhielt, ftiegen zwei hübſche ‚blaue 
Nauchwolten von einem nahe bei der 
Lokomotive befindlichen Kohlenwagen 
in die Höhe und flutheten über die Ebene 


| 





dahin. Der Arzt des Kriegsſchiffes und 
der Lieutenant betrachteten eine dieſer 
Aren, als ich hinzukam und eine Wette | 
anbot, daß meine Seite zuerft in Brand 
gerathen würde. 

„Angenommen!“ fagte der ſcherz— 
hafte Doktor, und während wir uns| 
fo beluftigten fam mein franzöſiſcher 
Freund heran, Jah die heiße Are und 
bradte dann eine Hülfeleine für die | 
Station an. Im nächſten Augenblid 
war er wieder draußen beim Zugführer. 
Er ſchlug feine Hände zujammen und 
fagte dem Zugführer Dinge, die das 
Bapier in Brand fteden würden, woll: 
ten wie fie drucken. Als er damit an— 
hielt, um Athem zu ſchöpfen, zog 
der Stationsporfteher zu Ramle, der 
bon dem Stationsvorfteher zu Jaffa 
ſchon umarmt und geküßt worden war, 
die Glode, und der Zug ſetzte fich in 
Bewegung. Mein Neijegefährte wandte 
fich nun zu dem armen Stationävorfte- 
her, weil diefer den Zug hatte abfahren 
laſſen, während er noch damit beichäf- 
tigt war, den Zugführer herunterzus 
machen. Er ftredte beide Hände über 
den Kopf empor und ftieß eine ganze 
Fluth von Schimpfwörtern in Franzö— 
ſiſch und Arabiſch aus, und als er ſich 
dann umwandte, verſchwand gerade 
das hintere Ende des Zuges hinter ei— 
nem kleinen Hügel, und der General— 
leiter, der Direktor der Compagnie, 
blieb zurück. Ich glaube, er muß da— 
rüber froh geweſen ſein, denn er konnte 
genug Engliſch, um zu wiſſen, daß die 
engliſchen Offiziere über ſeine Eiſen— 
bahn ſpotteten und daß ich über die 
platten Räder nicht allzuglücklich ſei. 

Menn. Blätter. 


— — * 


Der Geiz iſt die Wurzel alles 
Uebels. 


Nichts entwürdigt den Menſchen 
mehr, als der Geiz. Er iſt ein Gift— 
ſchwamm, der, wie er ſich ausbreitet, 
zuletzt jede beſſere und edlere Regung 
im Herzen erſtickt. Der Geiz iſt gleich 
dem Feuer, das nie ſpricht: „Es iſt ge— 
nug.“ Er frißt und verzehrt alles, was 
er ergreifen kann. Je mehr hineinge— 
worfen wird, deſto mehr frißt es und 
will es freſſen; der Geiz iſt der Ab— 
grund, der nicht zu füllen iſt, das Faß 
ohne Boden, das nicht gefüllt werden 
kann, wie viel man anch hineingießt. 





Der Geiz feſſelt den Menſchentan die 
Erde, ſo daß er nicht trachten kann nach 
dem, was droben iſt. So wenig wie ein 
Vogel, dem eine Laſt an die Beine ge- 
bunden tft, ſich emporjchwingen kann, | 
ebenfo der Geizige, deſſen Herz an die, 
übermächtige Begierde nad) den Dingen, 
diefer Welt angefettet ift. | 

Geiz iſt der Götzendienſt, indem der! 
Menſch das Gold zu feiner Zuverficht 
macht und zu dem Goldklumpen jagt: 
„Du bift mein Troſt.“ Er hofft auf 
den ungewiſſen Reihtbum, da er feine 
Zuverſicht auf Gott jtellen jollte. 

Der Geiz verjteinert das Herz mehr 
als jedes andere Laſter. Der Geizige ift 
darin ſelbſt wie ein Göße, der Ohren | 
hat und Hört nicht, Augen und fieht 
nicht, Hände und giebt nicht. Ob der 
Blinde und Dürftige auch noch fo ſehr 
flagt und fleht, die Ohren find ver= 
ftopft, das Auge verſchloſſen und die 
Hände bleiben regungslos, jo daß der 


„Wechfel-Jahre. 


Es giebt im Leben der Frauen eine 
Periode zwiſchen dem 30. und 55. Jahre, 
welche ein bedeutendes Ereigniß in deren 
Eriftenz bildet und einen großen Einfluß 
auf deren Glüd und Gefundheit ausübt, 
Diejer Zuftand greift ineiner ganz beſon⸗ 
ders niederjchlagenden Weife das ganze 
Nervenſyſtem an und da die Funktion bed 
Magens, der Leber, Nieren und des Her» 
zens ausichlieglich durch das ſympathe⸗ 
tiſche Nervenſyſtem kontrolirt wird, fo if 
e3 leicht erflärlich, weshalb Frauen wäh. 
rend diejer Periode foviel durch die Krank 
heiten diejer Organe zu leiden haben, 

Dr. Schoop fand, daf Leben und Kraft 
auf Nervenitärte beruhen und feine Arznei 
„Wiederherfteller* ift eine neu ent« 
beite Medizin, welche dieſe Leiden heilt 
durch die Einwirkung auf die Nerven, weldye 
diefe Organe fontroliren und wo die Urfadye 
— Leiden zu fuchen ift. 

iefe Arznei ijt eine anerkannte Wohlthat 
Be leidende Frauen und ein Verſuch wird 
olche3 beweifen. Dr. Schoo p's „Wieder 
herſteller“ it fein „NRervine“ mit wel 
chem Namen giftige Nervenreizmittel bezeich- 
net werden und welche gemühnlid) das Leiden 
nur veritärfen, fondern es ift eine Medizin bie 
gur Kräftigung und Ernährung des geſchwä 
ten Nervenſyſtems beiträgt und dadurch Die 
eigentlichen Urſachen des Leidens entfernt, 

In Apotheken oder franco per Expreß für $1.00 

Dr. Schoo p's „Weg. 
meijer zur Gejundheit,* 
ein Buch, melches Mit. 
theilungen über bis 
Wechjel- Jahre enthält, 
nebjt Broben, werden an 
jede leidende Frau frei 
4 verjandt. Man jchreibe ax 
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Der Geizige ift wie ein harter Stein; 
ob noch fo viel Waffer darauf gegoſſen 
wird, wird er doc) nicht erweicht. So 
vermögen auch die Thränen der Armen 
den Geizigen nicht zu rühren. 

Der Geiz iſt die Wurzel, aus der 
viele andere Sünden herausmachlen. 
Ungerechtigkeit, Neid, Betrug, Lift, 
Haß, Mord, und wie fie alle heißen, 
ind Frrüchte des Geizes. Fliehet dieſen 
Götzendienſt! 

Luther ſagt: Wie geht das zu, daß 
der Geiz am allermeiſten eine Abgötterei 
genannt wird, und andere Sünden 
nit? Uns zu großer Schande ge- 
Ichieht’S, darum, daß Gold unier Gott 
ift, dem wir dienen und auf den wir 
uns verlafjen; der uns doc) nicht er- 
halten noch retten fann, der weder hört 
nod) fieht, Keine Kraft noch Macht Hat, 
bei dem weder Troft noch Hülfe ift. Es 
ift ein ſchändlicher, ohmmächtiger Gott, 
der fich jelbft nicht bewahren fann. Da 
liegt er im Kaſten und läßt fein warten 
als ein Ffraftlos, todtes Ding. Wer 
ihn hat, muß Tag und Nacht darauf 
ſehen, daß ihn die Diebe nicht fich- 
len, oder er fonft umfomme. Bfui des 
todten Gottes, der doch im geringften 
nit helfen kann und läßt ſich aufs 
berrlichjte warten und ſich mit großen 
Kaften und Sclöffern verwahren! 
Sollten uns doch die Wände anfpeien, 
daß wir mehr trauen auf den Gott, 
den die Motten freien, und der Roft 
verdirbt, als auf den Gott, der alles 
Ihafft und giebt. Andere Sünden ge- 
fchehen doch alio, daß der Menjch die 
Kreatur gebraucht; allein in Geiz muß 
fich der Menſch ſelbſt martern und pla= 
gen mit Sorgen, und hat feinen Nutzen 
daran. Da liegt das Geld auf einem 
Haufen und läßt ji) dienen; und der 
Geizwanft, der es hat, darf es nicht 
augreifen, noch zur Luft gebraucen, 
dab er feinen Gott nicht erzürne. Der 


wahre Gott läht fein doch gebrauchen, 


dienet den Yeuten; das thut der Mam— 
mon nicht; der will ftill liegen und ſich 
gedient haben. Wer vor diefer Abgöt- 
terei nicht roth wird, der hat eine eilerne 
Stirn. Gott joll mein Herr, Gold 
mein Knecht fein; jenem will ich gehor— 


‚chen, diefem gebieten; jenem anhangen, 


diefen verachten. Laß dir rathen, mein 
Chriſt, und folge. Gott bleibt dir, 
wenn Gold did) läßt. 
Laßt uns wie Pilger wandeln, 
Geduldig, frei und leer. 
Viel Sammeln, Halten, Handeln 
Macht unfern Gang nur ſchwer. 
Wer will, der trag’ ſich todt. 
Wir reifen abgeichieden, 
Mit wenigem zufrieden, 
Und brauden’s nur zur Noth. 








Arme ohne Hilfe weiterziehen muß. 








— Rirdenbl. 





Die Wahrheit. 


Für die abfolute Heilung von Schmerzen 


Rheumalismus, Neuralgie, \_ 
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“s weond class matler 
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Zur gefälligen Beachtung. 


1.) Die „Rundihıu* wird rereimäßig jeden 
Mittwoch in Slkbart auf dir Poſt gegeben und 
srar an alle Abonnenten obne Ausnahme, zu gleuwer 
Zeit. Dre Ylätter folten daber bi: fpateftns Sam 
flag derfelo n Wo: nab allın Poſteffieen der Ber. 
Staaten und anadas gilang’n, Die nicht w ıter weit 
Li li gen alsder Staat Colorado. Kommt da« BI ıtt 
irgendwo längere Zcit ımreselmärig zur Austbeilung, 
fo wenre ma fib an ten betreffenden Voſtmeiſter und 
wenn das nich bilft schreibe man ung. 


2.) Auf dem auf jede Nummer aufgellenten gelben 
!oreßftceirhen befindet fi gleichzeitig die ittung, 
mwelvde dem b treffenden Abonnenten nzeigt, bie zu 
weldem Datum fein Avonnemeut bezab 1 ıft. Heikt es 
auf bem Stwrifhen +. #. dec. „5, jo bedeutet ies daft 
das betreffende "ronnement bis Ende 9 
bezahlt ift —jarı 96 beit dp B bid Eude I naar 1896 
bezußit ift —mar. beißt Marz u. ſ. w. Der Monat 
ift, un Naum zu er waren, auf den Streifhn ae 
eözıyi nur ‚ie zwei legten 


8 


fürzt, wäbıe Du m der Jar 
Biffern angege\e ı find. 

3. Wer drei Wochen nah Finferdung des Abonne 
mentge des dasſelbe auf dem gelven Ad-ehitreiichen 
nicht vichiig quitiut finvet od.r wer zı irgend einer Zeit 


bemerkt, dak fein Streiſchen eıne unn-dtise Quittung | er. de 
|diefe Gabe zutommen läfjet, und uns 


zeigt, der ıft in fermem Inte eſſe fre notichſt erſucht 
und darauf auf nerkſam zu machen. 

4.) Wir moa in Deug 
fchreibt, der jr de Das gealbe Adreßitreifche 
fhreibe feinen Namen au fo 


mtoer 
Streif⸗ 


wie er auf em Streif 


Hngd. dritt Wenn aur Ugterein ber Nauie nicht 
richtig iſt. ſo machen wir gesue jede gewünſch e Ber 
änderung. 


5.) Wer virlamat, daß wir ihm feir Blatt mad ei 
rer anderen Boftoffi e ala 'er biebe igen "eu 
muß uns außer feiner neuen auch tie alte Ad 
geben 


et, 
reſſe an 


6) Baer ſchickt man m fiherften in inem regi« 
rirten Briefe oe pr Money Order; 
größere B.träge per Draft (Werfl) auf RN w York 
oder Chicago Es ıft ſebr unfiher Beld eder Hrıef 
marken ii einem unr.giftriiten Br.efe zu fchiden. 


7.) Briefe 
Adreſſe: 





an ung orfebe man wnt folgender 
RUNDSULHAU, 
ELKHART, INDIANA. 
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— die Rundſchau frei bis zum 
1. Januar 1896! Neue Abonnenten, 
die uns im Boraus für ein Jahr 
Zahlung Ichiden, erhalten die „Rund: 
ſchau“ von jegt au bis zum 1. Janu— 
ar 1897 für 75 Cents. Greift jchnell 
zu, denn je eher ihr das Geld fchidt, 
deſto länger leſet ihr diejes intereſſante 
Blatt frei. Seht die Prämienliſte auf 
Seite 2. 


Hefchenke für Jeden der fie will, 


Wie in früheren Jahren, io jehen mir 
uns auch heuer veranlaft, Diejenigen unſe— 
ver Freunde, die jich der Mühe unterziehen 
der „Nundichau" neue Abonnenten zuzus 
führen, in ausgiebiger Weiſe zu entſchädi— 
gen. Sedermann hat das Net Abonnen: 
ten zu fuchen und fich dadurd eine gute 
Prämie zu erwerben. 


Bedingung. 

Mit der Peftellung muß zugleich ber betreffende 
Ahonnementbetrag eingefandt werden und Namen und 
Mdrefien der gewonneuen Abonnenten deutlich angene- 
ben fein. Die Namen fönuen einzeln eingefandt wer⸗ 
den, falle der Betrefierde fib ein Geſchent erwerben 
will, für welches er zwei, drei ober mehr neue Abon- 
nenten gewinnen muß, dieſelben aber nicht auf einmal 
findet. Wir führen genau B:b über die Einfendungen. 





Für einen neuen Abonnenten geben wir 
einen Heinen Taſchenſtempel mit 
Bleiftift uud Feder mit irgend 
einem Namen und Adreſſe. 
(2 Zeilen.) 







Fir zwei neue Abonnenten geben wir 
das ſchöne Büchlein „Schueefloden (Sieh: 
Ho. 10, Seite 2). 


Für drei neue Abonnenten bieten mir 
etwas Veues und WAußerordentliches, 
“ People’s Atlas of the World’ (Siehe 
No. 13, Seite 2). 


Für vier neue Abonnenten einen großen 
Schreibtiſchſtempel mit irgend einem Nas 


men, Adreffe u. j. w. (Siehe No. 16, 
Seite 2). 
7 Diele Gummiftenpel find felbftfärbende 


Drudmajhinen, die mın in der Taſche berumtragen 
tann und bie jederzeit, obne Vorbereitung und Uebung 
au erfordern, zum Druden bereit find. Man fann ba- 
mit nicht nur auf jede Art Papier druden, fondern auf 
ale Gegenftä.de bie eine glatte Oberfläche haben. 
Für fünf neue Abonnenten geben wir 
die „Rundichau” frei für ein Jahr. 
Für zehn neue Abonnenten, eines der 
beiden Bücher No. 17 und No. 18, Seite 2. 
Für zwanzig neue Abonnenten, bie 
„Lehrer: Bibel (Siehe No. 19, Seite 2). 
Wem ed nicht gelingt, die erforder- 
liche Anzahl Abonnenten für eine ge- 
wünjchte Prämie zu finden, der kann fie 
trogdem haben, wenn er für jeden feh- 
lenden Abonnenten 20 Cents darauf 
bezahlt. Wer aljo nur 15 Abonnenten 
findet, und möchte gerne die Xehrer- 
Bibel haben, der jchide uns mit dem 
Betrag der 15 Abonnementägelder die 
fehlenden 5 mal 20 Gent3, glei) $1.00 
und er erhält die Prämie. 


137” Wer feine der von uns für das 
Suchen neuer Abonnenten angebos 
tenen Sachen wünjht, dem werden für 
jeden neuen Abonnenten, deſſen Adrefie 
und volles Abonnementgeld er ein- 
fhidt, 15 Cts. zur Bezahlung jeines 
eigenen Abonnements oder zum Ankauf 
irgend eines Buches —22 — 





— Fröhliche und geſegnete Weih— 
nachten wünſchen wir unſern lieben 
Leſern. Wohl kommen wir damit et— 
was früh, aber mit näcdhfter Nummer 
des Blattes wären wir zu ſpät; der 
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uf fein Abonnement | — ds bei 
| auch unfereserzen und Hände öffnen und 


Imwenn ihm eine Heine Gabe unerwartet 


vorher am Plage und in feiner vollen! 
Bedeutung dürften wir ihn zu jeder 
| Zeit einander zurufen, denn wer nur 
einen Tag im Jahre Weihnachten fei— 
ert, der kann wahrlich nicht den vollen 
Genuß des Feſtes empfangen. Daher 
fröhblihe Weihnadten fon 
‚jet, wenn Diele Zeilen euch zu Ge: 
fit kommen, und fröhliche Weih- 
nachten bleibend, wenn aud Die 
Felttage vorüber find. 











| — Weihnachten, das Felt der 
| Freude, ift wieder vor der Thür. „Ehre 
ſei Gott in der Höhe, Friede auf Er— 
den, und den Menſchen ein Wohlge— 
fallen!“ wird es nun bald wieder er— 
ſchallen in den Kirchen, in den Fami— 
lien und in den Herzen Vieler. Wäh- 
rend aber Viele alfo fingen, werden 
| Andere Seufzer hinaufichiden zum Va— 
ter aller Menichenfinder und werden 
| Ihm ihre Noth Hagen. Wenn aud in 
vollem Vertrauen, To werden jie doch 
ausſtoßen: O, Herr, wie lange? und 
| vielleicht um eine Weihnachtsgabe bitten. 
Gott allein, fann die rechte Weihnachts- 
| gabe jchenten, aber wenn Gott jo Vielen 


e S 


ſo reichlich ſegnet, ſollten wir denn nicht 
— . 
wenn wir aud nur einer nothleiden- 
| den Berfon eine Heine Gabe zuführen? 
| Welche Freude für ein armes Herz, 


| © 
| 


zutäme! Aber wohin die Gabe ſchicken? 

|Wo helfen? Ein jeder werde willig, 
etwas zu thun, und frage jeinen Gott 
wo, der wird uns zeigen, wem wir ein 
Nächiter fein können, und wenn wir 
Freude bereiten, aber felbjt nicht ſehen 
wo, fo können wir uns doch verjichert 
fein, daß die Engel im Himmel fi 
freuen und unfere Wohlthat vor Bott 
tragen werden. 

— Korreipondenten find manchmal 
unzufrieden, wenn ihre Korrefponden- 
zen nicht in die nächſte Nummer gelegt 
werden. Wir haben noch nicht wegen 
Mangel an Raum die Korrejpondenzen 
ausfegen brauchen, aber wir haben jie 
ſchon öfters für die nädyjte Nummer ges 
fallen, aus dem einfachen Grunde, weil 
ihon genug aufgefegt war und Die 
Setzer mit anderer Arbeit beichäftigt 
waren. Es geht nicht immer jo, daß 
die Seßer tanzen müfjen, wie der Edi- 
tor pfeift! Um mit unferen Korreſpon— 
denten ein Einverftändnik zu haben, 
treffen wir folgende Einrichtung: Kor— 
reipondenzen die wir bis und mit dem 
Montagmorgen erhalten, kommen in 
die nächfte Nummer; die da |päter kom— 
men, bleiben eine Woche liegen. Wir 
haben uns fchon längere Zeit daran ge— 
halten, aber noch nicht befannt gemacht, 
und wenn unfere Leſer es jetzt auch 
wiflen, dann können fie ji darnad) 
richten; wenn fie Korrefpondenzen in 
eine gewiffe Nummer der „Rundſchau“ 
haben möchten, müſſen fie Ddiefelben 
zur rechten Zeit einjchiden. 


— Dus Weihnadtsfeft rüdt näher, 
und da möchte vielleicht Mancher willen, 
wo er ſchöne Bilderfarten mit deutjchen 
Bibelfprüchen, oder auch Chromokarten 
ohne Drud, befommen könne. Wer fi) 
in ſolcher Verlegenheit befindet, der 
vergefje nicht, dab das Mennonitifche 
Verlagshaus zu Elthart, Jnd., Tolche 
Sachen in Vorrath Hat und gerne über 
Preife und Beichreibungen Auskunft 
giebt, dann auch bereit ift, Beltellungen 
entgegen zu nehmen und gewünfshte 
Sachen zuzufchiden. Man fchreibe jeßt, 
weil man noch die Auswahl hat. 





— Mir möchten noh vor Neujahr 
einige Taufend Eremplare der „Runde 
ſchau“ ertradruden und fie als Pro: 
benummern ausfenden. Um uns dies 
jes zu ermöglichen, und zu gleicher 
Zeit unfern Leſern Gelegenheit zu ge— 
ben auch etwas im Intereſſe des Blattes 
ohne Koftenaufwand zu thun, bitten 
wir Allen uns recht viele Namen einzu— 
fenden. Mancher möchte vielleicht gerne 
das Blatt prüfen und wir jenden gerne 
Probeeremplare wenn wir nur willen 
wohin. 


— Uns ift in neulid Woche ein 
Büchlein zur Hand gelommen, welches 
wir durchgefehen haben und es jet den 
Lefern empfehlen möchten. Es nennt 
fih: „Jüdiſches Volksleben zur Zeit 
Jeſu.“ Geichrieben von Dr. Bernhard 
Pid, Ev. Pfarrer, Rocefter, New 
Hort. 

Das Heft mit Papierdedel enthält 
75 Seiten und eignet fih ganz * 
ders für Lehrer in Zuſammenhang mit 
der bibliſchen Geſchichte zu gebrauchen. 





lebens ſind intereſſant und belehrend. 
Das Büchlein kann für den geringen 
Preis von 25 Cents bezogen werden 
von der 

Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 





— Der Familien-flalender für das 
Jahr des Herrn 1896 iſt längſt zum 
Verfandt fertig, und die Publikation 
jieht vielen Beltellungen entgegen. 
Der Kalender ift der Schönfte, der bis 
jeßt hier von der Preſſe gekommen ift; 
ihöner, Harer Drud, einige hübſche, 
werthvolle Slluftrationen, und beleh— 
rende Wrtifel, worunter eine Lebens— 
ſtizze, mit Bild, des verftorbenen Cor— 
nelius Janſen, Sen. von Beatrice, 
Neb., und ein illuftrirter Aufſatz 
über „Meine erſte Deputationsreife in 
Südrußland“ von Welt. Leonhard Su- 
dermann, Emmaus Gemeinde, Kanſas. 
Der Kalender follte in jeder Menn. Fa— 
milie fein. 


109 Eremplare...... .....83.00 
10 Eremplare...... . 4.00 portofrei 
ee 1.00 * 
12 EN REN 50 „ 
DE een 25 * 
| — ——— .06 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Die Ruudſchau fürs Auslaud 50 Ets. 


Beitelit „Rundſchau“ Für 
Freunde und Belannten in der alten 
Heimath; fie fojtet, wenn bei ung be- 
zahlt, nur 50 Gt3. per Jahr. Die aus: 
ländische „Nundichau” enthält alle die 
Nachrichten aus mennonitischen Preifen, 
die in der amerifaniichen Ausgabe er= 
icheinen, und nod ein gut Theil des 
anderen Leſeſtoffs. 

Die „Rundſchau“ wird in der al- 
ten Heimath ſehr geichäßt, da ſie 
Nachrihten aus allen Ländern, in de— 
nen Mennoniten wohnen, bringt. Wer 
jeinen Freunden eine Freude machen 
will, der beitelle das Blatt für fie. Es 
fojtet nur 50 Gt3. per Jahr und wir 
garantiren für regelmäßige und pünkt— 
liche Zujendung, nur bitten wir um 
Angabe der vollen Adreſſe, an welche 
das Blatt zu ſchicken iſt; es iſt aber 
nicht unbedingt nothwendig, daß die 
Adreſſe ruſſiſch geichrieben it. Die 
Adreſſe jollte ſehr deutlich geichrieben 
werden. 


Erkundigung. — Austunft. 


die die 








(7) Wie kommt es, daß ich garnichts von 
meinen Freunden in Rußland höre, weder 
durh die Rundſchau noch durch Briefe? 
Bitte daher wiederum recht freundlich, ſei 
doch Jemand io gut, und laſſe von ſich hö 
ren, wir find doch ſchon zu lange ohne 
Nachricht von euh. Wir find Alle ſchön 
geiund, Dank der Güte Gottes, und ver: 
bleiben euer in Liebe. 

Heinrich Höppner, 
Waldheim, P. DO. Morden, Wlanitoba, 
Nord:Amerifa. 


Billige Bücher, 

In einem Buchladen giebt es immer 
Bücher, die auf eine oder andere Weife 
etwas bejchädigt jind und daher nicht 
mehr zu ihrem vollen Preis vertauft 
werden fönnen, und doc zum Leſen 
noch eben jo brauchbar als die beiten 
neuen Bücher find. 

Wir haben mehrere folder Bücher an 
Hand, und indem wir diele abzujegen 
wünfchen, glauben wir, unſern werthen 
Freunden und Hunden aud) eine Wohl- 
that zu erzeigen, wenn wir ihnen die 
Gelegenheit bieten, ſich gute, braud)- 
bare Bücher, zu einem fehr geringen 
Breife anzuichaffen. Wir werden ein 
jedes Buch ziemlich genau bejchreiben, 
jo daß ein Jeder ſelbſt urtheilen kann, 
ob ihm das Buch dienen wird. 

Mit jeder Beltellung iſt der Baar- 
preis einzufenden. Sollte das Bud) 
nicht fo fein, wie es angezeigt war, fo 
find wir bereit, es richtig zu machen. 
Andernfalls befteht der Verkauf zu dem 
angegebenen Preis. 

No. 8. Leben und Wirken des 
Georg Müller in Briftol, Eng., nad) 
den beiten Quellen dargeftellt, 280 
Seiten halbleder Einband. Schulband 
75 Cents. 

No. 13 und 14. Zions Harfe, Ge- 
ſangbuch, die Kleine geijtlihe Harfe der 
Kinder Zions u. ſ. w 462 Seiten. 
509 Lieder. Ledereinband und zwei 
Schließen. Das Bud ift in Gebraud 
in den Gemeinden in Bud und Mont: 
gomery County, Pa. Der Einband 
ift etwas abgenußt, jonft ifl es gut. 
Diefes Buch fenden wir portofrei für 
75 Gents, der gewöhnliche Preis iſt 
$1.50. 

No. 16. Einfache Lehre oder deut- 
lie Erklärungen und Ermahnungen 
über gewiſſe Schriftitellen „das wahre 
Fundament” ac. 1&or 3, 11—15. „Eine 
Aufmunterung der bußfertigen Sün- 
der und Freude über ihre Belehrung.“ 
Luc. 15, 7. „Die Kriftlihe Liebe.“ 
Sal. 5, 22. „Unterfchied zwifchen den 
Gerechten und Gottlojen.“ Mal. 3, 18. 
„Die unbeantmwortliche Frage don der 
großen Seligkeit.“ Heb. 2,3. „Seid 
allefammt gleich geſinnt.“ 1 Bet. 3, 
8. „Dieäußerliche Waflertaufe nicht die 
Neue Geburt,“ Joh. 3, 5. ac. ac. 216 











Wunſch ift ja auch ſchon einige Tage 


Die Beihreibungen des jüdiſchen Volks— 


Seiten, Halbleder-Einband, Preis 50c. 





No. 21. Deutſche Theologie. Ein 
wertbvolles Büchlein, gejchrieben von 
dem Standpunkt göttliher Wahrheit, 
über daS wahre göttliche Leben, oder 
da3 vollkommene Leben, in 54 Abthei- 
lungen mit etlihen Hauptreden von 
Hans Denf, ein Buch, das für jeden 
Menih nüglih und erbaulich zu leſen 
it, 152 Seiten, 12 mo., fteife Dedel. 
Der frühere Preis war 40 Cents, wir 
enden ein Gremplar portofrei für 25 
Gents, oder fünf Eremplare für $1.00. 
Das Bud follte weite Verbreitung fin- 
den. 

No. Menno Simons Werfe. 
Zweiter Theil, 660 Seiten, enthalten 
alle Schriften Mennos, die nicht in ſei— 
nem Fundamentbuch mit einbegriffen 
find. Halbleder Einband. Wir haben | 
noch eine Anzahl von diefen Büchern, 
die wir für den ſehr geringen Preis 
bon 81.00 portofrei zufenden, der ge= 
wöhnliche Preis ift 83.00. Wer jept 
dieje Offerte benügen will der beftelle 
bald, denn bei diefem Preife werden fie 
baldvergriffen fein. 

28. Das Kriftlihe Heilsieben — 
Eine populäre Darftellung der chriſt— 
lichen Sittenlehre von C. %. Paulus, 
362 Octavfeiten, gut gedrudt und ſchön 
in Leinwand eingebunden. Ein fehr 
nügliches Bud. Portofrei $1.00, ge= 
wöhnlicher Preis 81.75. 


No. Leitfaden. Zum Gebraud 
bei Sottesdienitlichen Handlungen, zus 
nächſt für die Aelteſten und Prediger 
der Gejammt Mennoniten Gemeinde 
in Baden und andere, mit ihr verbuns 
denen Gemeinden. Preis 81.00. 


No. 35. Die Nähterin von Stettin 
bon U. vd. Nothinburg. Eine Erzäh: 
(ung aus der Zeit der Thränen und 
Wunder. 350 Seiten, Leinwand-Ein- 
band, 50 Gent. Gewöhnlicher Preis 
81.00. 
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No. 37. Auf Biblifhen Pfaden. 
Neifebilder aus Egypten, Paläftina, 
Syrien, Kleinajien, Griechenland, und 
der Türkei von C. Rind. 400 Seiten, 
8x11 Zoll groß, mit mehr als 400 
Ihönen Illuſtrationen. Fein Leinwand 
Sinband. Diefes ijt ein jehr intereilan- 
tes Buch, Sehr geeignet zum Geichent 
für junge Leute, ift aber auch eben fo 
interefjant für Alte. Gewöhnlicher 
Preis 83.75, jebt 83.50. 

Bücher-Verzeichniſſe werden frei zu— 
gefandt. Alle mennonitiichen Bücher 
fönnen bon bier bezogen werden. 
Menn Ihr das gewünfhte Buch nicht 
im Berzeichnik findet, jo bitten wir, 
uns darum zu jchreiben. 
MENNONITE PUBLISHING Co., 
ELKHART, INDIANA. 





Allerlei. 

— Ein öftliher Nedakteur hat zwei 
treue Abonnenten verloren und zwar 
auf folgende Weile: Ein Vater von 
Zwillingen wünſcht zu wifjen, wie er 
dieje am beiten durch die Periode des 
Zahnens bringen fünne und No. 2 
bat um Auskunft, wie er feinen Obſt— 
garten von Millionen don Heufchreden 
fäubern fönnte. Der Redakteur lieh 
feine Antwort in der Rubrik „Brief: 
falten“ einfeten und  vermwechlelte 
die Namen der Anfrager. So erhielt 
No. 1, der Beliger von Zwillingen die 
Antwort: „Bededen Sie fie jorgfältig 
mit Stroh und zünden das an, und 
Sie werden die Kleinen Quälgeijter, die 
noch ein paar Sekunden in den Flammen 
umberhüpfen, schnell los fein.“ Der 
mit Heufchreden geplagte aber erhielt 
den Nath: „Neichen fie ihnen ein we— 
nig Kaftoröl und reiben fie die Kinnlade 
mit einem Elfenbeinftäbchen. “ 


Eine interefjante Dame, eine 
Prinzeifin mit dem Doktorhut, weilt 
feit Kurzem in Wien. Fräulein Dr. 
M. Melit Beglarion ftammt aus einem 
uralten armenijchen Fürftenhaus; gro- 
bes Vermögen und perjönlicher Lieb- 
reiz jchienen ihr nicht genug, um das 
Leben einer Frau ganz auszufüllen, 
und es gelüftete fie nah Bollführung 
bon Männerwerk.“ In ihrem Hei— 
matbsdorfe Talifh, in dem Khanthum 
Karabah am Südabhange des Kauka— 
fus, wuchs die Heine Fürſtentochter 
auf. Die Eltern legten dem Drange 
der Tochter nad) höherer Bildung nichts 
in den Weg, und nachdem fie, wie e3 
bei reihen Armeniern Sitte, gründ- 
lichſte Vorbildung durch armenische und 
franzöfiihe Hofmeilter erhalten, wurde 
fie, vierzehn Jahre alt, in das Mäd— 
chen⸗Gymnaſium in Tiflis geichidt. 
Nah Ablegung des Diplomeramens 
wandte fih Fräulein Melit Beglarion 
von ihrer Mutter begleitet, nad) Bern 
und Züri, um Medizin zu ftudiren, 
und fie war die erjte Armenierin, 
welche den medizinischen Doktorgrad er- 
langte. Einer großen Praxis erfreute 
fih die Prinzefjin mit dem Doftor- 
hut, als fie nah ihrer Promotion fies 
ben Monate in der Heimath weilte. 
24 Stunden weit famen die Kranken 
herbei, es gab Tage mit 70, feinen 
Tag unter 14 Patienten. Die legten 
drei Monate verbrachte fie als Aſſiſten— 


tin von Frau Dr. Roja Kerſchbaumer, 
welche mit faiferliher Genehmigung 
eine Heilanftalt für Augentrante in 
Salzburg leitet. Nunmehr kehrt die 
junge Aerztin nah) Armenien zurüd, 
um dort aus eigenen Mitteln ein arme— 
nifches Hofpital, das erfte in ihrer Hei: 
math zu errichten. 


Die kleine Geſchichte von der 
Baueröfrau in Deutichland, die ihre 
Ziege hinten an einen Eifenbahnzug 
band und ſich auf der nächſten Station 
mwunderte, daß nur der Strid mit 
dem Kopfe der Ziege noch vorhanden 
war, hat fi am 4. November im 
Jahre des Heils 1895 in der Stadt 
Baltimore wiederholt. Als nämlich 
der Waggon Nr. 112 der „Eity und 
SuburbansBahn” an der Ede von 
Hillen= und Forreftitraße hielt, um 
Ballagiere für Towfon aufzunehmen, 
nahm ein Farmer, der augenjcheinlich 
lange nicht in der Stadt gewefen war, 
die Gelegenheit beim Scopfe und 
band fein Pferd, für das er feinen 
Käufer finden konnte, an die hintere 
Plattform des Waggons. Erſt als 
der Waggon weiter fahren follte, wurde 
die Aufmertjamfeit auf den fchlauen 
Streid) des Farmers gelenkt, der die 
Roſinante laut aufmunterte, mitzulaus 
fen. „„Come on, Doll!” rief der Land— 
ontel feinem Gaule zu, als fich der 
Waggon in Bewegung jegte. Der Con 
ducteur gab fofort das Haltefignal und 
forderte den Farmer auf, das Pierd 


loszumachen. Dieſer ermwiderte mit 
der größten Gemüthsruhe, daß fein 
Pferd jo ſchnell wie die Pferdebahn- 


Pferde laufen könne. Erſt als ihm 
bedeutet wurde, daß der Waggon ohne 
Pferde 25 Meilen die Stunde laufen 
werde, Iprang der Onkel vom Lande 
geſchwind ab und ficherte fich ein Pferd, 
mit dem er noch lange dem ſchnell ver- 
Ihwindenden Waggon nadblidte und 
zu den verſammelten Neugierigen be— 
merkte: „Schnurrig, wie fi) die Zei: 
ten verändern.” Damit ſchwang er ſich 
auf den mageren Rüden feiner Mähre 
und trabte, ärgerlich über die neumodi- 
ſchen Beränderungen, feiner hinterwäld— 
leriſchen Heimath zu. 


— Herr Schulze, ein Tozialiftiicher 
Gandidat in Grimma, hielt feine 
Wahlrede, welche ſchloß: „Darum fage 
ich euch Genoſſen, es wird nicht eher 
beiler in der Welt, als bis wir lostome 
men vom Drude der Junker und Pfaf— 
fen.“ Donnernder Beifall! Herr Schulze 
feßt ſich mit fiegesbewußtem Lächeln. 
Als die „Discuflion”“ beginnt, meldet 
fi einer aus dem Hintergrunde zum 
Worte. „Pfarrer 2!” murmelt es im 
Saale. Alle hingen mit Spannung an 
feinem Munde. Under begann: „Herr 
Schulze hat zum Schlufje von dem 
Drude der Junker und Pfaffen geredet. 
Was nun die ‘unfer betrifft, jo habe 
ich eigentlich nur wenig mit Adeligen zu 
thuy gehabt, um beurtheilen zu können, 
ob fie die Yeute drüden. Einige habe 
ich fennen gelernt, das waren recht 
menfchenfreundliche Herren. Wahr: 
ſcheinlich Hat Herr Schulze als Arbeiter 
mehr in höhern Adelskreiſen verkehrt, 
vielleicht ift er jo freundlich und nennt 
uns nachher die Junker mit Namen, 
unter deren Drud er zu leiden gehabt 
hat! Aber nundie Pfaffen. Sch gehöre 
ja ſelbſt zu diefer verwerflichen Men 
ſchenklaſſe. Und da muß ich leider mit 
dem Geftändniß beginnen: Sch habe 
Herrn Schulze auch gedrüdt!” Allge— 
meines „Aha“! — „Ja ih habe ihn 
wiederholt gedrüdt!” fuhr Herr L. un- 
beirrt fort. „ES find nun vier Jahre 
ber, da ftarb feine Frau. Ach Habe 
ihr damals die Grabrede gehalten, und 
da mir das Herz warm war, auch dem 
betrübten Gatten in herzlicher Theil- 
nahme die Hand gedrüdt. Das war 
der erſte Drud. Darnach über eine 
Zeit hörte ih, dak Herr Schulze wegen 
fozialiftiicher Umtriebe aus der Arbeit 
entlafjen worden und nun mit feinen 
hülflofen Würmern in arge Noth gera— 
then ſei. Da bin ich wieder zu ihm ge= 
gangen und habe ihm abermals die 
Hand gedrüdt und auch etwas in die 


Sütet eud vor Salben gegen Ha: 
tarıh, die Quediilber enthalten, da Qued: 
jilber jicher den Sinn des Geruchs geritö- 
ter und das ganze Syſtem völlig zerrütten 
wid, wenn es durch die ichleimigen Ober: 
flächen eindringt. Solche Artikel iollten 
nie außer auf Verordnung gut berufener 
Ae.zte gebraucht werden, da der Schaden 
den, fie anrichten, zehnmal fo groß ift ala 
das Gute, das ihr davon erzielen könntet, 
Hall’s Katarrh=- Kur, fabrizirt von 
F. J, Cheney und Co., Tnledo, Obio, ent: 
hält fein Quedjilber und wird innerlich 
nenommen und wirft direft auf die fchlei: 
migen Oberflächen des Syftems. Menn 
Ihr Hall's Katarrh-Kur fauft, seid ſicher, 
daß ihr echte bekommt. Sie wird innerlich 
genommen und in Toledo, Ohio, von F. J. 
Cheney und Co., gemacht 

BE" Verfauft von allen Apothekern 
Preis 75e. per Flaiche. 
—3597 





und muß Ihnen allen befennen: Ich 
habe ihn wiederholt gedrückt!“ Ein 
Lächeln ging durch den Saal: Aller 
Augen waren auf Herrn Schulze gerich⸗ 
tet. Der aber ſchien thatſächlich etwas 
bedrüdt zu fein. 

— Ein ergößliches Geſchichtchen er- 
zählt die „W. U. Ztg.“: Ein junger 
Wiener Millionär giebt öfter fleine 
Feſte und forgt bei diefen nicht nur i 
freigebiger Weile für das leibliche 
Wohlbefinden feiner Säfte, fondern er 
ift au) darauf bedacht, daß di: künſt— 
leriſchen Genüſſe nicht fehlen. So lädt 
er denn immer einige Künftler ein, die 
dann für ihre Leiltungen fürftlich be- 
ſchenkt werden. Neulich hatte er einen 
Gelliiten und einen Violinſpieler bei 
ih. Der Hausherr überreichte den Bei— 
den, als der legte Bogenftrich verklun— 
gen, je einen fojtbar ausfehenden Ring 
— Wenige Minuten nachher fanden 
lich die beiden Mufifer in der Einfam- 
feit des Rauchzimmers, und der junge 
Geiger, dem der Wing in der Hand 
brannte, wendete ſich aufgeregt an ſei— 
nen erfahrenen Kollegen mit der Frage: 
„Was glaubit du, kann diefer Ring 
werth fein?“ — „150 Gulden ficher!“ 
Die beiden Muſiker waren kaum wieder 
zur Geſellſchaft zurücdgetehrt, als der 
Violinfpieler ih an den Hausherren 
wendete: „Bitte, können Sie mir für 
fünf Minuten Ihren Wagen leihen — 
ich bin gleich wieder da.” — „Bitte fehr, 
ih werde jogleih anjpannen laſſen.“ 
Menige Augenblide nachher rollte der 
Violinjpieler im prächtigen Wagen des 
Hausheren mit dem prächtigen Ning 
de3 Hausherren zum —Verſatzamt. Vom 
Fenſter aus blickten die Gäfte dem Da— 
voneilenden nach, der fich in der Karoſſe 
jehr elegant ausnahm. Der Celliſt aber 
fagte zum Gaftgeber: „Was glauben 
Sie wohl, wohin der jegt führt?” — 
„Ich habe feine Ahnung. *— „Er fährt 
jegt geraden Weg in's Verſatzamt — 
Ihren Ring verklopfen.” — „Ah! — 
nicht möglich!" — Wie ih Ahnen fage 
— librigens wird er ja gleich wieder 
da fein, fragen Sie ihn nad dem 
Ring.“ Es war feine Viertelftunde 
vergangen, da fuhr unten der Wagen 
vor, und der Violinfpieler erichien wie— 
der unbefangen und bedeutend ruhiger 
in der Gefellihaft. „Was haft befom- 
men?“ raunte ihm der Gellift zu. — 
„Hundert und—“ Uber er konnte noch 
nicht vollenden, als ihm auch ſchon der 
Hausherr ins Wort fiel: „Apropos, 
haben Sie auch gejehen, was ich in Ih— 
ren Ring habe einjchreiben laſſen?“ 
— „OD ja,“ entgegnete mit leichtem Er— 
röthen der junge Mufiter. — „Ad 
bitte,“ fuhr der Hausherr fort, „laſſen 
Sie ihn nochmal jehen, einige Herren 
wünſchen die Inſchrift zu lefen.” Nun 
fam das bei ſolchen Anläſſen übliche 
Tableau, nad welchem der Künftler, 
feine Geige im Arme die Gejellichaft 
verließ, ohne jedoch für den Heimmeg 
die Equipage des Hausherren benugen 
zu dürfen. 


— Der Apfel ift eine jo allgewöhn— 
liche Frucht, das nur wenige Perſonen 
an dejjen bemerfenswerthe Eigenſchaf— 
ten denten und etwas davon willen, daß 
e3 Sehr empfehlenswert ift vor dem 
Niederlegen Wepfel zu eſſen. Wer 
mit den Geheimniſſen diejer Obftjorten 
nicht vertraut ift, mag ja vor dem Ver— 


derben des Magens jchon erjchreden, 
wenn ihm das nur zugemuthet wird, 
und doc thut daS Verzehren eines rei= 





Hand, ſoweit meine Kräfte reichten. 
Das war der zweite Drud. Und vier 
Wochen danach klopfte es an meine 
Thür, und herein trat Herr Schulze 
und bat, ob ich nicht ein gutes Wort 
einlegen wolle bei dem Herrn, daß er 
doc wieder in Arbeit füme. Da habe 


veriprochen, daß ich es verfuchen wolle. 
Und ich freue mich, dak er auf meine 
Befürmwortung wieder angenommen 
worden ift. Das war der dritte Drud! 
Und darum meine Herren jtehe ich heute 
ala armer Sünder vor Herrn Schulze 





fen, jaftigen Apfels kurz vor dem Zus 
| bettgehen auch dem empfindlichiten 
Magen keinen Schaden. Der Apfel 
| bildet eine vorzüglihe Gehirnnahrung, 
|denn er enthält mehr Phosphorfäure 
in leichteft verdaulicher Form, als ir— 
| gend eine andere Frucht. Er wirkt ans 
Iregend auf die Function der Leber, 
| befördert den Schlaf und desinficirt 


ih ihm abermals die Hand gedrüdt und auch die Mundhöhle. Noch nicht genug. 


| Der Apfel begünitigt die Nierenabfon= 
|derumg und verhindert die Bildung don 
Nieren: und Blafenfteinen, während er 
gleichzeitig die darniederlieaende Ver— 
‚dauung hebt und eines der beiten Vor— 
|beugungsmittel gegen Ertrantungen 
des Kehlkopfes bildet. 

















Ss (en Kräuter 


Busiälichlich aus Pflanzenftoffen 
sufammengeiekt, 

Kup das harmlofefte, fiherfte und befte 
Diittel der Welt gegen 


Beritopfiung, 


welche folgende Leiden verurſacht: 
Aenkrankheit, ——7 Kopfſchmern. 
— 


Ipdrücen, 
—— urzathmiagkelt. 
Neizbarkeit, 


WUllgemeine 


Schwä 
Helfer, wirbeinder Rot, 
Pahmter ‚Kopffänmern 


tafıtoffgtelt, 
erzdrücen, 
u 
Müdigkeit, Bläfte, 
BerdorbeneriRagen, Barrifcerfopfkämern, 
——— e Bände und Fuͤſſe, 
—— —R eberfähier M 
Munde, — edrüctpelk, 
— lopfen, 
Rückenfchmerzen, 3 utarmutb, 
Schlaflofigkeit, Ermattung 


Jede Bamilie follte 


5t. Bernard Sräuter-Pilfen 
vorräthig baben. 

" Apoth ey u haben; Preis 25 Gents Die 

adtel; &agteln für $1.00; fie werben 
nn gegen fin mpfang des Preijes, in Baar ober 
Brlermarten, irgend wohin in den Ber. Staaten, 
frei gelandt von 

P. Neustzcter & Co , Box 2416, New York. 


Hämorrhoiden. 
—V— Treifes, 91, 


” 
“ANAKESIS 
ift ein unfehlbares Dite 
tel zur Heilung don Di« 
koſten fre — von 
[2 un & Co., Bax 2416, 
ben umjonft. 


morrboiden, ie Ana- 
—— 9 


Diße, 
— 


— 
Berbdroffenbeit, 
Unverdaulichkeit, 
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Ua: wird aud nad 





Yieueite Nachrichten. 


Ausland. 


Großbritannien. 

123. Dezember. — Die aſſoe 
von erner Anzahl Armenter 
unterzeichnete Depeiche 
erhalten. Diejelbe lautet: „Armenien thut 
den letzten Athemzug; dus Werf der Aus: 
rottung nimmt feinen Fortgang; hundert 
tauiend Menſchen ſind miedergemeßekt, und 
eine halbe Veillion hat fich in die Berge und 
in die Wälder geflüchtet, wo fte ven Kräu: 
tern und Wurzeln leben. Sie erliegen dem 
Hunger und der Kälte. Im Namen der 
Menichlichkeit und des Chriſtenthums rettet 
uns!” 


London, 
Vreſſe bat eine, 
in Konſtantinopel 


London, 8. Desember.— Der befannte 
Sournaliit und Schrifijteller George Au: 
guftine Sala ıjt heure geitorben. Er wurde 
im Jabıe 1828 in Xondon geboren und Lie: 
ferte ihyon in früber Jugend Beiträge für 
Zeitungen und Seitichriften und gründete 
jpäter dad Templebar Magazıne. 1863 fam 
er als Sprzialcorreipondent tür den Daily 
Telegrapb nach den Ver. Staaten und ver 
Öffentlichte Ende des nächiten Jahres jeine 
Beobachtungen und Erfahrungen unter dem 
Titel „America in the Midſt of War“. 1870 
war er rien&correipondent für die obenge: 
nannte Keitung in Franfreih und war als 
folder Zeuge des Zujammenbruhs des 
zweiten Kaiſerreichs am 4. September. Bald 
darauf ging er nah Rom, wo er über den 
Einzug der italieniichen Truppen in Rom 
berichtere und im Januar 1875 war er in 
Spanien, wo er dem Einzug König Alfons 
XII. in Madrid beimohnte. Im Dezember 
1876 beiuchte er Rußland als Speztalcor 
reipondent des Daily Telegraph und durch: 
reijte jpäter Rußland, um die damals im 
Gange befindlide Mobilmabung der Armee 
zu beobabten Außer den oben erwähnten 
Gorreipondenzen bat er eine Anzahl Reiiebe: 
fchreibungen und Schriften unterhaltenden 
und belehrenden Inhalts verfaßt, jo z. B 
„Bemerkungen und Skizzen bon der Bari: 
fer Weltausſteſlung“ 1868, „Rom und Be: 
nedig“ 1869, „Mein zweiter Bejuch in Ame: 
rika“ 1882 und Andere Am Mai 1892 
gründete er eine Zeitung „Sala's Journal“, 
die jedoch nicht lange Beitand hatte. 


Rußland. 


St. Betersburgna. 14 (26) Nov 
1895, — Ein dreimal feftlicer Tag iſt beute 
angebrochen, ein Feſt- und Freudentag im 
Kaijerliben Hauie und gehobene, mitfüh: 
lende Feitesitimmuug zieht durch das ganze 
Reich. 

Im ganzen Reiche legen heute Städte 
und Dörfer ein Feſtgewand an, die Arbeit 
des Tages ruht, überall ſtrömen viele Tau: 

fende nah den Gotteöhäuiern und heiker 
Dant fteigt zum Himmel empor, inbrün: 
ftige Gebete um das fernere Wohl der fai: 
ferlihen Familie 

Denn ein bedeutungsvoller Tag ift es, 
der heute allerorts gefeiert wird. 

Der Geburtstag Jhrer Maj ftät der Rai: 
ferin: Mutter, der hohen und edlen Frau, 
an der die Bewohner Rußlands mit inniger 
Liebe hängen und die Sie verehren als 
treue Lebensgefährtin des in Gott ruhenden 
Kaiſer-Friedensſtifters. 

Der Jahrestag der Vermählung des 
Hohen Kaiſerlichen Paares, Ihrer Maje: 
ftäten des Kaiſers Nikolai des Zweiten 
und der Kaiſerin Alerandra Feodorowna. 


Vor einem Jahre bat das Hohe Kaiſerliche 
Paar einen Bund fürs Leben geichloffen 
und danferfüllten Herzens preiien die Be— 
mwohner des Ruifiihen Reiches den Schöpfer 
im Himmel, daß Er den Kaiierlichen 
Bund Seiner Gnade und Seines Segens 
bat theilhaftig werden laſſen zur Freude 
und zum Heile Rußlands 

Heute endlich wird die Hl. Taufe voll: 
zogen an der Hohen Neugeborenen, der 
Sroffürftin Olga Nifolajeona 

Dieie drei bedeutungsvollen Momente, 
die fih in den Rahmen eines Tages ein: 
fünen und ihn zu einem bod feftlichen 
ſtemreln, sie find es, die ſich heute jeder 
Bewohner des Reiches newärtig hält. Und 
die mannigfahen Empfindungen die an 
dieſem Tage in ihm aufjteigen mit be: 
jonderer Macht und von ihm und jeiner 
Seele Befig ergreifen, voll und ganz, fie 
klingen ichließlich in den einen, den einfa: 
hen und vollinhaltlichen Munich, der fich 
zum Gebete wandelt, aus, daß der Herr im 
Himmel das Kaiierliche Haus auch ferner 
ftetö befhügen und jegnen möge. 

(Odeſſ. Zeitg.) 


Zürfei. 


Konstantinopel, 10. Dezember. — 
Das Gerücht, das der Sultan fidh bereit er 
flärt habe, die von den Mächten verlangten 
Fermans zu bemilligen, ftellt fich als be 
gründet heraus. Heute Abend um 8 Uhr 
10 Minuten wurde ein faiierlscher Befehl 
(Irade) erlaffen, welcher die Erlaubniß zur 
Durchfahrt der Ertra:Aviios der Mächte 
durch die Straße der Dardanellen ertheilt. 
Damit fommt ein weiteres Kapitel in der 
langen Geichichte der orientaliichen Frage 
zum Abichluß. 


Konitantinopel, 12. Dezember via 
Sofia, Bulgarien, 13. Dezember. — Heute 
fanden Unruhen in ambul jtatt und eö 
wurde dadurch eine jo heftige Aufregung 
hervorgebracht, duß in Galata und Pera 
eine förmliche 
licher Aufſtand auszubrecen drohte. Dies 
bildete, Angelichts der Durwfahrt des bri— 
tiichen Kanonenbootes „Dryad“ und des 
italieni chen Kanonenbootes „Archimede“ 
der Extra-Schutzſchiffe der britiichen und 
italienitichen Borichaft, durch die Dardanel: 
len, dıe Grundlage für die Nachricht, daß 
der von den Höflingen im Nidiz Kiosk 
vorbergeiante Aufruhr mirtlic ausgebio: 
en ſei. Glücklicherweiſe waren die Un: 
ruhen nur unbedeutender Art, obgleich 
wie gewöhnlich die Armenier beichuldigt 
wurden, eımen Aufitand der Bevölferung 
in’s Leben gerufen zu haben. Die Banif 
heute Morgen jedoh war eine außerge: 
mwöhnliche Begebenheit und liefert den 
beiten Beweis für die hier berrichende Auf: 
regung und Beſorgniß, die eine Folge der 
langen Unterhandlung ztwiichen den Mäch 
ten und dem Sultan über die Unterdri 
fung der Aufftände in der aftatiichen 
TZürfet und der Zulaſſung der Extra 
Schusiciffe in den Bosporus tft. Irgend 
ein Gerücht genügt, um nach allen Rich 
tungen bin Schreden au verbreiten, md 
wenn es eines Beweiſes bedurft hätte, 
daß die Mächte in ihrem Berlangen nach 
weiterem Schuße für die ausländıiche Be: 
völferung don Konitanitinopel und der 
Nachbarſchaft Recht hatten, jo wurde der: 
jelbe heute geliefert. Die uripringliche 
unbedeutende Uriahe der Banif war ein 
heftiger Streit zwiichen zwei Armentern, 
bei welchem es zu einer Hauerei fam; 
ichließlich 309 einer der Armenier einen 
Nevolver und ſchoß auf jeinen Gegner 
Der Schuß mar das Signal zu einer all: 
gemeinen ichleunigen Flucht der Zuichauer 
und jchlieklich zu einer Banif, welche jich 
von einem Bezirfe bis zum anderen, end: 
lih von einem Ende der Stant bis zum 
anderen verbreitete und einen ſolchen Um: 
fana annabm, daß die Sachlane eine äu— 
Berit bedenfliche zu merden drohte. Die 
Armenier und die anderen Chriſten, durch 
das Gehent und Gebrüll, durch das Hin- 
und Herlaufen der aufgeregten Menichen- 
maſſen in Schreden verirkt, nlaubten na: 
türlih, daß eine neue Metzelei begonnen 
babe Sie ichlofjen Ichleunigit ihre Läden 
und Häuier, verbarrifadirten die Thüren 
und Fenſter, brachten ihre Wertbaegen: 
jtände möglichit in Sicherbrit und berei 
teten fich, ſo gut fie fonnten, auf Ver: 
theidiqung gegen den jeden Augenblick er: 
warteten Angriff vor. Das Beiipiel der 
Armenier wirfte anftefend und in fürze: 
ter Seit waren in allen Straßen die 
Läden verichlofien und fait jämmtliche 
Hänfer verbarrifadirt Die aanze Bevöl— 
kerung war von Anait und Schreden er: 
griffen; ziel- und hülflos flümteten fich die 
Menichen nach allen Ribtungen, augen: 
icheinlich darüber, was eigentlich vorge: 
fallen war, völlig im Unklaren, aber mit 
der allgemein vorberrickenden Ueberzeu 
aung, dak irgendwo ein furdıtbares Blut: 
bad angerichtet werde. Es tft ichmierig, 
Perionen, welche mit den Eigenthümlich— 
feiten der Bevölkerung dieier Stadt nicht 
vertraut find, und welche die Aufregung 
nicht fennen, die ſeit Monaten bier ge: 
berricht bat, die unglaubliche Verwirrung 
und Anaft zu beichreiben, melche heute 
Morgen ihren Höbepunft erreichte 
Die gewöhnl'iche Bolizei ſowohl, al3 auch 
die Milttärpatrouillen, welche jeit dem letz— 
ten Aufitande die Strasen bewachen, ichie: 
nen auerft von dem allgemeinen Schreden 
ergriffen — werden, denn in größter Eile 
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Allen's Yungenbalfam it jeit länger als fünf 
undzwanzig Jahren ein beliebtes Hausmittel gegen 
Heilerkeit. Halsweh, Erfältung, Bronditis, Auszehs 
rung. Suften, Group und alle anderen Erfranfungen 
der Yuftröhre und Yunge. Wäre es nicht ein jo zuver—⸗ 





läffiges Mittel, fo würde der Verbrauch davon ſich 
nicht von Jahr zu Jahr gefteigert haben. Allen's Yun» 
genbatiamı entbält fein Eo:um. iſt angenehm zu neh» 
men und hilft bei Befolgung der Gebrauhsanmeiiung 
in allen Fällen. In allen Apotheken zu 25 Gents, 50 
Gents unds 1.00 per Flaſche an haben. 





Sener bittere Geſchmack im Munde, 

— Jenes gedrüdte Gefühl, jene 

Müdigkeit, — Jenes Kopfweh und 
Widerwillen gegen Speijen, — entipringen 
einem gejtörten Berdauungsvermögen. Ge: 
brauche Forni’3 Alpenfräuter-Blutbeleber, 
das bewährte Heilmittel. Wird nur 


durch Agenten verkauft. 
DR. PETER FAHRNEY, 


112-114 ©. Hoyne Ave., 


} Auskunft ertheilt 
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Nähere 


Gbicago, Ill. 


Panik entitand undeinernit= | 


rannten fie ihren verichiedenen Hauptquar⸗ 
tieren zu, als ob fie vorher gegebenen Be: 
fehlen gehorchten, und nahmen ihren Dienit 
erjt wieder auf, als die Aufregung ſich zu 
legen begann. 


Guba. 


New York, 9. Dezember. — Zur Er: 
flärung seines Befehle, die Plantagen 
niederzubrennen, hat General Gomez fol» 
gende PBroflamation rlaſſen An die ge: 
cehrten Männer, die Opfer der Brandfadel! 
Die ichmerzliche, durch die Revolution zur 
Befreiung des Yandes von den grautamen 
und unbarmherzigen Spaniern, zur Noth: 
mwendigfeit gemachte Mafregel, wird Jam: 
mer und Elend über Euch bringen. 

Als Oberbefehlshaber der Befreiungs: 
armee iſt es meine Pflicht, dieielbe zum 
Siege zu führen, ohne mich durd irgend 
welde nothwendigen Mittel Cuba in für: 
zefter Zeit in den Befit feines theuerften 
Ideals zu ſetzen, zurückhalten oder abichre- 
en zu laſſen. Ich mache deshalb Diejeni— 
gen, welche unthätig zuichauen, und uns zu 
dieien äußerften Mafregeln zwingen, für 
den dadurch entjtandenen großen Berluft 
verantwortlich. 

Nach fo vielen Jahren der Erniedrigung, 
der Schande, der Verbannung und des 
Blutvergießens, giebt ed, nachdem das Volf 
aus freien Stüden zu den Waffen gegrif- 
fen hat, fein anderes Ziel, als den Gieg, 
und es ift aleichgültig, welche Mittel zur 
Erlangung desielben angewandt werden. 

Das Volt fann in der Wahl zwiichen dem 
Reichthbum Spaniens und der Freiheit Cu— 
ba's nicht ſchwanken. Es wäre fein größtes 
Verbrechen, das Land mit Blut zu beflecen 
ohne, findiiher Rückſichten wegen, welche 
von den Männern mit denen wir fämpfen 
nicht anerfannt werden, feinen Zmed zu er: 
reichen. 

Der Krieg hat nicht am 24. Februar be: 
aonnen, jondern er beainnt erft jeßt. Der 
revolutionäre Geist, welcher fich zuerst Durch 
wilden Enthufiasmus fundgab, mußte erjt 
oraanifint, berubigt, und in die richtigen 
Pfade geleitet werden. Der Kampf muß im 
Eink ang mit einem jorgfältig entworfenen 
Plane geführt werden, welcher den Eigen 
thümlichkeiten dieies Krieges angepaßt ift; 
und dies joll jeßt geichehen. 

Spanien mag jeßt, nachdem fich die Kin— 
der des Landes erhoben haben, um mit den 
Waffen ın der Hand die Freiheit zu erfäm- 
pfen, feine Soldaten ſchicken, um die Ket 
ten seiner Sklaven zuiammen zu ſchmieden. 

Der Rampf wird ein jchredlicher jein, 
aber das Ende mwird den Entſchluß recht: 
fertinen, und den Muth der Unterdrückten 
belohnen. Der Oberbefehlshaber 

Marimo Gomez. 


Inland. 


Topefa, Kanias, 9. 
Morgen früh, um zehn Uhr, 
pefa die größte Auktion ftattfinden, wel— 
he die Welt noch jemals geieben hat. J. 
B. Johnſon, „Special Maſter in Chan— 
cery“, wird nämlich dann an den höchſten 
Bieter und gegen Baar das ganze Bahnnetz 
der Atcbiion, Topefa & Santa Fe Eijen: 
bahn zum Kaufe ausbieten. Dasielbe be: 
jtebt aus 10,000 Meilen Eiienhabngeleiieit, 
2000 Kofomotiven, vielen taujenden Bahn: 
wagen, Gebäuden, Freibriefen und Rechten, 
und der Geſammtwerth wird auf $350, 
000,000 abgeichäßt. 

Johnſon jelbjt wird den Verkauf leiten, 
und vor dem Beginn Ddesielben den Gerichts— 
befehl zum Verfaufe der Babn verleien, was 
etwas mehr alö eine Stunde Zeit in An: 
fpruch nehmen wird. 

Jeder Bieter muß als Beweis jeirer reel— 
len Abjichten die Summe von $500,000 ın 
baarem Gelde hinterlegen Der Richter 
Henry E. Caldwell wird nad Topefa fon: 
men, um den Verfauf zu beftätigen. 

Unter den Berionen, welche dem Verfaufe) 
beiwohnen werden, befinden jich Edward 
King, Bräfident der Union Truft Company | V 
in New York; W. H. Peckham, der Anwalt 
der elben Seiellichaft; und dıe biefigen Ans 
wälte W. H. Neilington und Charles 
Bloodimitb; Präfident Ripley, von der 
neu organifirten Santa Fe Babnyeiellichaft ; 
D. B. Robinſon, der erfte Vizepräſident; 
Paul Morton, der dritte Vizepräſident; 
George R. Pe, der Generalanmwalt der 
Chicago, Milwaufee & St Paul:Bahn ; 
E. D. Kenna, Anwalt der Maſſenverwal— 
ter; Victer Morawitz, Anwalt des Reorga: 
niſations-Ausſchuſſes; und die Maffenver: 
walter Walfer und MeCook. 


Golumbus, DO, 12. Dezember. 

Der „alte Römer” ift todt ! 

Heute Nachmittag 1-Uhr 15 Minuten 
fam das lange und nüßliche Reben des Rich: 
ters Allen G. Thurman zum Abichluß. 

Der Tod erfolgte in der Wohnung des 
Verstorbenen an der Ede der Richitraße und 
Waihınaton Ave. 

Das Ende war ein ſanftes und friedliches 
und die Seele des großen Mannes verlieh 
ihre irdiiche Hülle ohne jeden Kampf. 

Beim Herannaben der Auflöjung und 
ichon etliche Stunden vorher hatte der Ster: 
bende feine Befinnung mehr. 

Er ging Hinüber aus dem zeitlichen 
Schlummer in den ewigen Schlaf und der 
Wechſel war für feine Lieben, die ſein 
Bar umjtanden, faum wahrnehm: 

ar. 

Umgeben von jeinen Büchern, die er io 
hoch ihäßte, in den freundlichen Räumen, 
wo er jo manche jchöne Stunde feines rei: 
jenalters verbrachte, erloich der letzte Le— 
bensfunfe des Hochbetagten. 

Richter Thurman ftarb in jeiner gelieb- 
ten Bibliotbef. die nach Weften liegt. Bald 
nah dem vor etlihen Wocden erfolgten 
Falle wurde das Bett des Richterd aus dem 
angrenzenden Schlafzimmer in das Biblio: 
thefzimmer geftellt und daielbit blieb es. 

Seit dem nor mehreren Xabren errolgten 
Tode feiner Frau wohnte Richter Thurman 
mit feinem Sobne Allen W. Thurman zu: 
ſammen und da er nicht ausgehen fonnte, 
bezog er Räume im zweiten Stod des Hau: 
ſes, wo er einen beiteren und friedlichen 
Lebensabend verbrachte. 


Dezember. — 
wird in To: 








Wer im Beruf fein Sibfleiich ftrapaziren, oder oft 
ipät Nufbleiben, oder dem Unwetter fih ausfegen muß, 
der wird leicht eine Erfältung. oder durch Diätfehler eın 
Magenleiden befommen. Anfangs mag das Uebel un: 
bedeutend ericheinen; läßt man es jedoch anftehen. io 
fann es zur gefährlichſten Krankheit werden. Darum 
treffe man rechtzeitige Vorkehrungen. Nicht nur als 
fiheres Heilmittel, fondern auch als anerkannter 
Schuß gegen alle durch unregelmäßige oder ange: 
ftrenate Lebensweiſe entitehenden Körperübel find St. 
Bernard #räuterpillen unihäßbar. Für 25 Cents 
bei Apothefern zu haben. 


Dietrich Bhitipp’ 8 Sandbüdhlein 
von der qriſtlichen Lehre und Religion. Aum Dien 
für alle Liebhaber ver Wahrbeit aus der beiligen Shr:' 
wfammengeftellt. 450 Seiten, Reberband unb ır 
Säließen. Ber Voſt 1.50 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 





ten Red River Thale in Norman, Clay 
In der Lage und im Charakt 


dem der weſtlichen Mennoniten Anfiedlung in Manitoba jehr ähnlid. 
Diefe Gegend ift befonders günftig 


fo wie harten Weizen No. 1, Hafer, 
famen; auch für Kartoffeln, Gras, 
aller Art. Natur- und zahmes Gras 


Schaf: und Viehzucht jehr zu Gunften fommt. 
Der Regen ift gefihert und genügend, und in Brunnen von 10 bis 
30 Fuß Tiefe erhält man gutes Wal 


Harte Kohlen, ein gutes Brenn 
per Tonne zu kaufen, und Brennh 
per Gord. 


Bauholz für Haus und Stall kauft man für $15.00 bis $18.00 das 


Zaujend. 
Das Klima ift jehr gefund und 


Eine Anzahl Glieder der Mennonitengemeinde haben ſich kürzlich in 


der Umgegend von Alen Land gekauft. 
Herr Peter Janien von Janjen, Nebrasta, 


jota und von Nebraska. 


welcher unten den Mennoniten fehr befannt ift, 
im Centrum diejer Mennoniten Anfienlung, nahe Ulen. 
-Departement der Northern Paci- 


Diefes Land wird vom Land 
fie Eifenbahn-Gefelligaft für 4.00 
und zehn 
laubt, ein Zehntel baar und das Ueb 
gen zu 6 Prozent Zinjen. 


Wenn ihr direkt von uns kauft, beipart ihr euch alle Commillions- 


kolten. 
Menn ihr mid) in Konntniß ſetzt 


den Auswanderungs-Agenten, Reren Julius Siemens, wel⸗ 


cher den meilten Rundſchauleſern 


euch ſenden, 


det werden, 
Pacifie Eiſenbahn, 


C, 


WM.H. PHIPPS, 
Land Commissioner. 


Neue mennonilifhe Anfiedelung * 


auf den Yändereien der 


SZuburban Land * 


Peſſemer Irrigalion Canal in Pueblo Counlh, Coſorudo. 


un — 
Anfiedeling ist dad Ergebniß grünbficher Prüfung der Län: 
dereien und Bewäſſerungs-Verhältniſſe durch drei verſchiedene, mennonitiſche Prüfungs— 
ECommiſſionen, die im Frühjahr von Kanſas hierher entiandt worden waren. 


Die Gründung diejer 


Der Anfang zu diejer Anjiedlung iſt m 


September Barzellen von 10 bis 40 Ader unter günjtigen Bedingungen käuflich erwor: 
ben haben und ihre Glaulensbrüder einladen, ji) ihnen anzujchließen. 


Nähere Auskunft eitheilt: 


m arftberich. 


2. Dezember 1895. 
Ehicago, Ill. 


Ser, No.2.. 
— 
u VE PR 33 10 —4 65 


Kühe, Bullen zc........ . 150 -4.0 
3.00 —6 00 


2 30 —3 52 





Schweine. 


ped berths in upholstered TouristSleepers 


Viehmarkt. 

3 205-470 

3 80- 5.00 

1.883— 245 

20.00—32 00 

125— 165 

3 835— 3.47 

1.85— 2.60 

3 00— 3.75 


Minneapolis, —.. 


Meizen 


Weizen 


Viehmarkt 
$2 50 -4.20 
1502.10 
30023 40 


Jucuhalocen = Brülmafchinen. 


Neueft verbefferten Snftem beifer 
—— Beſter Incubator 
im Markt. Bir garantirem, daß 
fie befriedigen. an fende für 
unten ſchon illuftrirten beichrei- 
> benden Katalog. Bird portofrei 
un nad) jeder Adreſſe gefandt. 
Shoemaker Incubator Oo, 
Bor 350, Freeport, di 


Die Melodien 
— der — 
Frohen Botſchaf— 
von E. Gebbardt. 


Mit Noten, 
Mit Ziffern, 





gebunden... 


" 


Frohe Botichaft, ohne Melodie, brod. 15c 





Die ihr ein Heim ſucht — 
Hier iſt eine Gelegenheit! 


Das Land» Departement der Northern Pacific Eiſenbahn-Geſellſchaft 
bietet feil zum Verkauf 75,000 Ader ihönes Aderbauland in dem berühm- 


Dahre den wirklidyen Anfiedlern zur Bezahlung er- 


der euh genaue Auskunft geben, 


Bezug auf diejes Land beantworten kann. 
Um Landkarten und Befchreibung, welche koſtenfrei zugelen- 
und um andere Auskunft über die Yänder der Northern 


wende man ih an 


.B. SCHMIDT, Pueblo, Colorado. 


‚after arrival of trains of connecting lines 


und Wilkin Counties in Minnefote. 
er des Bodens ift diefes Land 


ig für die verfchiedenen Getreidearten 
Gerfte, Welſchkorn, Roggen, Lein: 
Garten:Gemüfe und Rebenfrüchte 
liefern eine fihere Ernte, welches der 


ler. 
material, find für $2.50 bis 
olz tauft man für $1.50 bis 


8 35.00 
8 $3.00 


gänzlich frei von Malaria. 


Sie famen vom ſüdlichen Minne- 


faufte ſich 640 Nder 


bis #10.00 per Acker verkauft, 


rige in gleichen jährlichen Anzahlun— 


fann ich vielleiht unfern reilen- 


in freundlicher Erinnerung fteht, zu 
und alle Fragen mit 


W. norr, = 


General Emigration Agent, 
St. Paul, A 


Inveltment Comp, 


in mit 11 Familien gemacht, die fich im 


41'95-2'96 


GREAT REDUCTION IN 
CALIFORNIA. 


Once more the North-Western Line 
has reduced the time of its trans-conti- 
nental trains, and the journey from Chica- 
go to California via this popular route is 
now made in the marvelously short time 
of three days. Palace Drawing-Room 
Sleeping cars leave Chicago daily. aud 
run through San Francisco and Los Ange- 
les without charge, and all meals en route 
are served ia Dining cars. Daily Tourist 
Sleeping car service is also maintained by 
this line between Chicago and San Fran- 
cisco and Los Angeles, completely equip- 


TIME TO 


being furnisbed at a cost of only $6.00 
each from Chicago to the Pacific Coast. 
Through traius leave Chicago for Cali- 
fornia at 6:00 p. m. and 10:30 p. m. daily, 


from the East and South, 

For detailed information concerning 
rates, routes, etc., apply to ticket agents 
of connecting lines or address: 

A. H. Waggener, T. P. A., 7 Jackson 
place, Indianapolis, Ind. 





Die altbewährte Holgerhaltuitgs » Anfır!: » 
farbe Garbolineum Avenarius 


verſchicken wir in ı häffern ı von 5, 10, 15, 20, 3 u und 5 
Gallonen frachtfrei und fahfrei an Beflellers Statis: 
„Car bolimum“ wird verwendet zum Anſtrich v⸗ 
Sheunen, Räumen, Fenzpfoſten Windmühlen, Shir 
deldächern, Waffertrögen, '#- -nerie® und allem r 
wert ber und unter der Erte Im Hühnerſta 
braucht, in es ein Rabifatmittel zur BVertilgung 5 
Hübßnerläufe 20'9,—195 
Shreibt für Eirculare und Zengniffe an bie 
CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 
128 Reed St.. Milwaukee, Wi» 


Bihliſche Geſchichte 


Alten und Yan Telaments 


durh Bibeljprüde 
und zahlreiche Erflärungen er 
läutert. 
40 Gents portofrei. 
Mennonite Puhliehing Co., Eikhart, Tn 








Shoeniakers_ um 


Geflügel-Almanad; für 1896 


Beiler, größer und ichöner als je zuvor. Gntbätt 
beinabe 100 Seiten Afluftrationen und Leieitoff; umd 
Beichreibungen von Fünfzia der beiten Geflüügelarten 

6. E. Shoemaker bat ſich nac jahrelangem Erperi- 
mentiren den Ruf eines erfolgreichen Seflügelzüchters 
erworben und feine Belchrunaen und Beſchreibungen 
könnten Manchem von großem Nuten fein. 

reife: 
1 Gremplar, portofrei 8 .15 
5 Gremplare ö .65 
1.56 


= 
25 3.25 

Wer 50 oder mehr Gremplare wünſcht, er: 

hält fie zum Verhältniß von 88.00 per Hun— 

dert und bezahlt felbit die Berjendungsfoiten. 


Wenn mehr ala 25 Eremplare bejtellt werden, 


fchnellite per Expreß. 
den gewünscht. 


Thätige Agenten wer: 


man ſich an die 


ift die billigite Veriendung per Kracht und die 


Um Auskunft und mit Beitellungen wende 


A. D. Warner, 
tt. Lake, Minn., 

fauft, verfauft und vertaujcht bemegliches 
und Grundeigentbum. Bejondere Auf— 
merfiamfeit wird Anfiedlungsluftigen ge— 
widmet. Macht Geldanlagen und Anlei— 
ben für Privatleute. Schreibt Kaufbriefe 
und gerichtliche Schriftftüde. Einfaifirung 
von Geldern und Verficherung. Verkauft 
eultivirte und uncultivirte Farmen auf Zeit 
gegen fleine Anzahlung. VI5— 196 
Alle Fragen bereitwilligft beantwortet. 
Schriftliche Anfragen erwünict. 
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V. Richert, M. D. 

Homeopatiſcher Arzt. 
Führe alle Arten wundärztliche Operatios 
nen aus. Behandle Frauen- und Kinder» 
Krankheiten, ſowie Krankheiten des Auges 
und des Ohres. 
Behandlung chroniſcher Krankheiten und 
Brüche eine Specialität. 
P. Richert, M. D. 


Soejjel, Marion Co. Kans 





18 95 12 96 


Sichere Geneſung aller Kranken durch die 
mwundermirfen den 


Exanthematifchen Heilmittel 


(aud Baunſcheidtismus genannt.) 
9" Erläuternde Girculare werden portofrei zugefandt. 


Nur einzig allein echt zu haben von John Linden, 
Special⸗Arzt der Eranthematiichen Heilmethode. 
Office, und Reſidence 948 Proſpect Straße, Gleveland, 
Obio. Letter Drawmer W 
Man hüte fi vor Fälihungen u. faljche Anpreifungen. 
10. 95—9'96 


ZAERBME 
Der Blinde ſehend. 


BI war zwei Jahre blind. ar 
Anna Halder, Pattle Greef, Mich 
7.Jahre blind 
Die Medicin heilt Starr, 
Augenlieder, wehe, trübe, hitige, laufende, 
rothe und schwache Augen, doppelt Sehende 
u. ſ. w. Kann per Expreß bezogen werben. 
G. Mil. Ruſſiſche Batarrh-Aur 
heilt alle Arten Katarrh bis auf den Knochen: 
Katarrh. Eine Flasche 50 Cents. Kann dur) 
die Poſt bezogen werden. 
IS N. B. Briefen lege man Poſtmarken bei. 


GOTTFRIED MILLBRANDT, 
CROSSWELL, Sanilao Co,, Mich. 


— 6— 


Binnerne Hemdknöpfe 
wie fie von den Mennoniten gebraucht werden, gießt der 
Unterzeichnete und jendet fie überall hin poftfrei au 
folgenden Preiien: 

A Groß — — 


Frau 


Fell, entzündete 





Canadiſche 
Poſtmarken nicht 
erwünſcht. 


8.36 
a. —9 50 
» r 50 
Muͤſter auf Berlangen. Hdreffe: 

KORNELIUS D. LEMKE, 
5:95—4’96 Mountain Lake, Minn. 


Home Seekers Attention. 


We have 150,000 acres of choice Agricult- 
ural land in eastern Minnesota, which we are 
offering at 85.00 to 88.00 per acre on easy terms, 
Near R. R. Stations, 65 miles from Minneapo- 
lis and St. Panl, 100 miles from Duluth and 
West Superior, right in the bonanza wheat 
belt of the Northwest, healty climate. good 
water, plenty of wood for ballding ı and fuel 
—— AN IDEAL PLACE FOF HOME, 

/e are locating Coloniesof ———— Dunk- 
ards, and Amish: Cheap exenrsion rates from 
all points in the Eastern and middle States, 
on the first ofeach month, 33,95—6, 9 
For further information write or apply to the 


Geo.A. Moomaw Land and Improvement Go,, 
504 Gorn Exchange, Minneapolis, Minn, 


Frei für alle & Lefer 


Der „Rundſchau“! Ach werde irgend 
einem Leſer der „Rundſchau“ eine Woche 
Behandlung des berühmten 


Auſtraliſchen Elektro Pill 


Heilungsverfahren frei zuicicden, oder 
fieben Wochen Behandlung für $1 00, ge— 
gen Katarrh, Nieren Reber: und Magen: 
ſchwächen, Rheumatismus, Kopfſchmerzen 
oder unreines Blut. Sendet eure Adreſſe. 
Sch wünſche in jedem Counth einen Agen— 
ten meine volle Lilte Familienmedizinen zu 
verfaufen. Weitere Auefunft wird auf 
Wunsch gegeben. Schreibt engliih wenn 
paffend und abreflirt an 


Dr. €. 3. Worft. 


37 5— 1% €. O. W. Aſhland Ohio. 


Grand Galifornia Excursion, 


A California Excursion of Business and 
Professional Men will leave Chicago and 
St. Paul Thursday, January 2, and 
February 6, 1896, in Pullman Tourist 
Sleeping Cars, over the Chicapo, Mil- 
waukee &St. Paul, the Union Pacific and 
the Southern Pacific Railways, via Omaha 
and Ogden, for Sacramento, San Fran- 
eisco, San Jose, Monterey, Los Angeles 
and the Fruit Distriets of California. 
Best of company; lowest possible Tourist 
rates; Tourist Sleeper — double berth 
(room for two persons)— from Chicago or 
St. Paul to San Francisco, $6.00. If you 
are going as tourist, or to settle in Cali- 
fornia, take this train, and you will have 
the best company and comfort. Sleeping 
car berths should be engaged at once. 
Send orders for berth, with cash, to F, 
H Thorn, City Ticket Agent C.M.&St. 
P. Ry., 365 Robert street St. Paul, Minn,, 
or C. N. Souther, City Ticket Agent ofC., 

M.&St.P. Ry., 95 Adams street, Chi- 
cago, Il]. 

For particulars and circulars apply to 
nearest Ticket Agent, or address S. Sher- 
in, Excursion Manager, Palmer House, 
Chicago, III. 


Eby’s Kirchengeſchichte 


und ®taubensbetenntnir der Mennoniten, rebfl For⸗ 
mularen zur Zaufbandlung. Eopulation, Orbination 
vor Biſchsfen (Aelteſten) VBrebigern, Draconen n.f.w, 
von Benjamin Ebd. Da?’ Pub ik im Lebercer 
bunden, bat 211 Seiten mir koſtet per Bon 50 Es, 


Mennonite Publishing Co.. Elkhart, Ind. 


Bibeln. Bibeln. Bibeln. 


Wir haben fletse vor den Ihönften un? Heften Bi» 
bein im Borrath. Wir wünfden no einige zuverläffige 
Perlonen in verfhiebenen Gegenden, die Hd dem Ber» 

auf diefer Bibeln wie anh der Märtyrer- Spiegels 
em Menno Simon’e BVollftändige Werke mibmen 
wolen. Man fann Ab dadurch einen ſchönen Rerbie- 
Aden Um ferner "ushumft mente mar Ab am hie 
Mennonite Publisbing Co., Elkhart, Ind. 














Ber Dubend. .$1.50 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind 





